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Eine halbamtliche reichsdeutſche Stellungnahme. 


Die „Deutsche diplomatiſch⸗politiſche Korreſpondenz“ 
befaßt ſich in längeren Ausführungen mit den durch den 
Artikel des Gauleiters Forſter über das Wirken des 
Völkerbundkommifſars Leiter in Danzig aufgeworfenen 
Fragen. Die Korreſpondenz ſtellt feit, daß der Völker⸗ 
bund einen ſchweren Verluſt an Anſehen im 
politiſchen Urteil der Welt erlitten habe. Der Unmut über 
das Verſagen des Genfer Bundes ſei nur zu berechtigt. 
Seiner Idee nach zur Wahrung des Friedens und zur 
Schlichtung und Vermittlung im internationalen Leben be⸗ 
rufen, habe er des öfteren leider gerade die entgegen⸗ 
geſetzte Rolle geſpielt und eher zur Beunruhigung 
und Verſchärfung beigetragen. So ſei es im Abeſ⸗ 
ſinien⸗Konflikt geweſen und ſo auch vorher ſchon 
an der Saar, wo der Völkerbundvertreter einen erſtaun⸗ 
lichen Mangel an pſychologiſchem Einfühlungsvermögen 
und politiſchem Weitblick verraten habe. 

Es ſei immerhin einigermaßen erſchütternd geweſen zu 
ſehen, wie es ſchließlich des Eingreifens kluger Perſönlich⸗ 
keiten bedurfte, um in letzter Stunde gefährliche Verwick⸗ 
lungen zu verhüten und eine Löſung zu ermöglichen, für 
die der Völkerbund und ſein eigentlicher Exponent an der 
Saar jedes Verſtändnis hätte vermiſſen laſſen. 

Man hätte erwarten können, daß das Inſtitut in Genf 
aus dieſem eklatanten Verſagen an der Saar und ſeinen 
dort begangenen Irrtümern die entſprechenden Lehren ge⸗ 
zogen hätte. Um ſo unverſtändlicher ſei es, ſo ſchreibt die 
amtliche „Deutſche diplomatiſch⸗politiſche Korreſpondenz“, 
daß ſich im Falle Danzig ähnliche Dinge zu 
wiederholen ſcheinen, und daß der dortige Vertreter 755 
Volrerbundes in Berrennung ſeiner eigentlichen Aufgabe 

offenbar eine Rolle zu ſpielen gewillt ra — 5 
keit des Völkerbundes für ſolche Aufgaben nur erneu, be: 
zweifeln laſſe. a ET 
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„Es iſt nicht das Verdienſt des Völkerbun⸗ 


des, daß in Danzig jene Probleme und Streitfragen, 


derentwillen der Völkerbund als Garant der Freien Stadt 


eingeſetzt und das Amt eines Hohen Kommiſſars geſchaffen 
wurde, einer befriedigenden Rolle zugeführt wer⸗ 
den konnten. g i 

Auch der Völkerbund hätte allen Anlaß gehabt, mit 
einer Entwicklung zufrieden zu ſein, die ihn der Notwend⸗ 
digkeit enthob, ſich erfolglos mit komplizierten Streitgegen⸗ 
ſtänden zu befaſſen und die im übrigen von ſegensreichen 
Folgen für den ganzen europäiſchen Oſten 
waren. Nur mit Erſtaunen konnte man daher beobachten, 
daß der Völkerbundkommiſſar ſeitdem eine Tätigkeit zu ent⸗ 
falten begann, die weder dem Anſehen ſeines Auftraggebers 
noch dem inneren Frieden Danzigs dienen konnte. 

Die Danziger Innenpolitik iſt ein beſon⸗ 
ders kompliziertes Gebilde, weil ſie unter der 
Diskrepanz zwiſchen dem natürlichen Gang der Entwick⸗ 
lung und einer Verfaſſung leidet, die der Danziger 


Bevölkerung einſt von außen gegen ihren Willen auf⸗ 
oktroyiert worden tft. 85 N 


Wenn der Völkerbundkommiſſar ſich ſchon mit dieſen 
komplizierten Dingen befaſſen zu müſſen glaubt, dann hätte 
man wirklich erwarten dürfen, daß er ſich in erſter 
Linie um die Milderung und Überbrückung 
dieſer Diskrepanz ö Man hatte aber 
ſchon lange den Eindruck, daß er es an dem nötigen pfycho⸗ 
ſchen Einfühlungsvermögen und an dem notwendigen 
Abſtand Fehlen und ſich ſtatt deſſen von ganz beſtimmten 
Animoſitäten leiten ließ. Wenn man ſich als Außenſtehender 
auf den Buchſtaben einer in vielen überholten Ver⸗ 

aſſung feſtlegt und das politiſche Leben in eine formal⸗ 
riſtiſche Zwangsjacke preſſen will, anſtatt zur Erleichterung 
7 agen, dann kann allerdings Erbitterung und Ver⸗ 
nicht ung der Betroffenen über eine folhe Bevormundung 
ad ausbleiben. She iſt um fo begveiflicher, als dieſes eigen⸗ 
arkige Verhalten des Völkerbundkommiſſars praktiſch nur 
zu einer dauernden Störung des Danziger Lebens und zu 
einer Erſchwerung der Tätigkeit der verfaſſungsmäßigen 
Regierung führen kann, wenn es von deren Gegnern als 
Rückenſtärkung empfunden werden muß. 

Ein Staatsweſen mit einer viele Jahrhunderte alten 
Tradition und Kultur, wie ſie Danzig eigen iſt, braucht 
weder einen Gouverneur noch eine Gouver⸗ 
nante, und es muß deshalb der Erwartung Ausdruck ge⸗ 
geben werden, daß der Völkerbund von unbauglichen Me⸗ 
thoden abläßt, die am Ende gar zu der Frage führen müſſen, 
ob der Bl ſeine Aufgabe wirklich in der Förderung 
1 Friedens oder etwa in der Stiftung von Un ru he ſehen 
will.“ — 

Dieſe deutſche offiziöſe Stimme läßt eindeutig erkennen, 
daß der Vorſtoß des Gauleſters Forſter ſich mit der Auf⸗ 
ſaſſung der maßgebenden politiſchen Stellen im Reich deckt. 


Ein halbamtlicher polniſcher Kommentar. 


. geſamte polniſche Preſſe druckt zum Teil wörtlich 
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Worten begrüßt. Auf ein 


in Polen 
früher Oſtdeutſche Rundſchau 
Bromberger Tageblatt 


find augenſcheinlich amtlich inspiriert; denn fie decken 
ſich inhaltlich in der „Gazeta Polſka“, im „Expreß Povanny“ 
und im „Kurjer Poranny“, alſo in den drei der Regierung 
naheſtehenden Hauptblättern in Warſchau, vollkommen. Am 
ausführlichſten, wenn auch der Tendenz nach durchaus nicht 
verändert, iſt der Kommentar der dem Außenminiſterium 
beſonders naheſtehenden „Gazeta Polſka“, den wir in wört⸗ 
licher überſetzung folgen laſſen. Das Blatt ſchreibt: 


„Wir legen dem Artikel des Herrn Forſter keine 
größere Bedeutung bei und übergehen deshalb ſeine 
eigenartige — ſagen wir — Auffaſſung der Gründe, welche 
ſeiner Anſicht nach zur Schaffung Danzigs als Freie Stadt 
führten, die in beſonderen Rechts beziehungen zum Völker⸗ 
bund ſteht. Die Bedeutung der Ausführungen des Herrn 
Forſter verringert nämlich der Herr Präſident des Senats 
der Freien Stadt Danzig, Greiſer, ſelbſt, deſſen zahlreiche 
Erklärungen in klarem Gegenſatz ſtehen mit 
obigen Artikel des Führers der Danziger Nationalſozialiſten. 
In den internationalen Beziehungen müſſen die Erklärungen 
und das Auftreten der offiziellen Faktoren maßgebend 
und für ihre Autoren bindend ſein. Der offizielle Faktor in 
Danzig iſt Herr Greiſer und nicht Herr Forſter. Der 
Präſident der Freien Stadt hat mehrfach in der letzten Zeit 
Erklärungen über die Loyalität des Senats gegenüber dem 
Völkerbund ſowie die Verpflichtung der Beachtung des 
Schutzes und der Ausführung der Vorſchriften des Statuts 
der Freien Stadt abgegeben. 


Jedoch, wenn man den Artikel des Herrn Forſter lieſt, 
ſo kann man ihm kaum Unrecht geben, wenn er von 
Danzig in der Vergangenheit vor kurzer Zeit als von 
einem „Pulverfaß“ ſchreibt. Tatſächlich war Danzig bis 
zum Jahre 1933 ein nervöſer Punkt in Oſteuropa, und 
polniſch⸗Danziger Fragen fanden ſich faſt auf jeder Sitzung 
des Völkerbundrates. 

Der jetzige Konflikt, der entſtanden iſt, weil der Führer 
des deutſchen Kriegsſchiffes dem Hohen Kommiſſar des 
Völkerbundes keinen Beſuch abſtattete, iſt eine Frage 
z wiſchen Berlin und Gen f. 7555 
Wenn es anders wäre, ſo ſind wir ſicher, daß dieſe 
Frage von den eigentlichen verantwortlichen Kreiſen ein⸗ 


gehend geprüft und geklärt werden würde; denn unſere 


Intereſſen in Danzig müſſen und werden geſichert 
werden und dürfen nicht angetaſtet werden.“ 
Bemerkenswert iſt, daß mit derſelben Begründung, 
nämlich, daß Gauleiter Forſter in Danzig keine amtliche 
Perſönlichkeit ſei, auch die anderen polniſchen Blätter 
erklären, man dürfe die Erklärung zu dem Konflikt mit 
dem Hohen Kommiſſar in ihrer Bedeutung nicht über⸗ 
ſchätzen. 
Das beweiſt, daß man auf polniſcher Seite anſcheinend 
gewillt iſt, die einmal eingeſchlagene Richtung, Polen 
möglichſt aus dieſer ganzen Angelegenheit 
herauszuhalten, weiter beibehalten will. Polen will 
anſcheinend in der ganzen Angelegenheit ſeine Uninter⸗ 
eſſiertheit betonen und fie auf eine Baſis abſchieben, 


Katholikentag in Bromberg. 


Am 28. und 29. Juni fand in Bromberg ein Eucha⸗ 
riſtiſcher Kongreß ſtatt, der die Gläubigen der Ka⸗ 
tholiſchen Kirche in Großpolen in Maſſen vereinigte. Die 
Teilnehmerzahl an dieſer Tagung wird auf 15 000 bis 16 000 
Perſonen geſchätzt. Dae letzte Katholiſche Tagung in Brom⸗ 
berg fand vor 15 Jahren ſtatt, alſo unmittelbar nach 
jenem Ereignis, das in Polen mit dem „Wunder an der 
Weichſel“ bezeichnet wird. Der Katholikentag in Bromberg 
nahm den Charakter einer großen religiöſen Kundgebung 
an, die unter die Parole „Chriſtus ſegnet die 
Familie“ geſtellt worden iſt. 


Zur Ehrung der auswärtigen Gäſte, insbeſondere des 


Kardinal⸗Primas von Polen D. Hlond 


war die Stadt mit den päpſtlichen und nationalen Flaggen 
feſtlich geſchmückt. Von der höheren Geiſtlichkeit nahmen 
außer dem Kardinal die Biſchöfe Dymek und Laubitz 
teil. Die Regierung war durch den Wojewoden von Poſen 
Maruſzewſki und durch die örtlichen Behörden u. a. 
durch den Burgſtaroſten von Bromberg, Herrn Ste⸗ 
fanicki, den Stadtpräſidenten, Herrn Bareiſzewſki, 
und durch Vertreter der Militärbehörden vertreten. 

Die erſte Begrüßung des Kardinal⸗Primas D. Hlond 
erfolgte an der Kreisgrenze am Jeſuiterſee durch den 
Bromberger Staroſten Stefanicki. Nach einer kurzen 
Andacht in der Kirche am Jeſuiterſee erfolgte die Weiter⸗ 
fahrt im Kraftwagen nach Bromberg. Unterwegs holte 
eine Radfahrabteilung der katholiſchen Jugendverbände den 
hohen Gaſt ein. Von der Stadtgrenze ab gab eine 
Schwadron des 16. Ulanen⸗ Regiments dem 
Kardinal⸗Primas D. Hlond das Ehrengeleit. Die Fahrt 
durch die Straßen der Stadt zum Friedrichsplatz gleich 
einem Triumphzuge. Hier wurde der Kardinal⸗Primas 
vom Stadtpräſidenten Bareiſzewſki mit herzlichen 
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60. Jahrg. 
auf der nur von einer Auseinanderſetzung zwiſchen 
Deutſchland und dem Völkerbund die Rede ſein 


kann. 
* 


Kreuzer „Leipzig“ verläßt Danzig. 

Am Sonntag abend um ¼7 Uhr verließ der deutſche 
Kreuzer „Leipzig“ die Gewäſſer der Freien Stadt 
Danzig, nachdem feine Mannſchaft tagelang von den Dan⸗ 
zigern begeiſtert gefeiert und ſein wundervoller Bau tagaus, 
bewundert worden war. Eine vieltauſendköpfige 
Menſchenmenge gab dem ausreiſenden Kriegsſchiff bis zur 
letzten Mole daß Geleit. Noch niemals wurde ein aus⸗ 
fahrender Kreuzer in ſolcher Weile gefeiert. 


Am Sonnabend mittag hatte der Generalkommiſſar der 
Republik Polen, Miniſter Dr. Pap&e für das Offtgierkorps 
des Kreuzers „Leipzig“ ein Früh ſt ück gegeben, an dem auch 
Vertreter des Danziger Senats, der deutſche Generalkonſul 
ſowie die Offiziere des polniſchen Kriegsſchiffes „Mazur“ 
teilnahmen, das — nach einer Meldung der „Gazeta Polſka“ 
— im Danziger Hafen ſtationiert worden iſt. 


Bericht 
über die Bromberger Regatta 


und weitere Sportmeldungen 
in der Beilage! 


Miniſter Roman in Danzig. 


Danzig, 30. Juni. (Von unſerem Danziger Mitarbei⸗ 
ter.) Der polniſche Miniſter für Handel und Gewerbe 
Roman ſtattete heute vormittag um 11 Uhr dem Präſt⸗ 
denten des Senats der Freien Stadt Danzig, Greiſer, 
einen offiziellen Beſuch ab. Miniſter Konten, der vol 
wo er am polniſchen Feſt des 
Meeres teilgenommen hatte, wird beim diplomatiſchen 
Vertreter der Republik Polen in Danzig, Miniſter Dr. 
Pape, Wohnung nehmen. Der Präſident des Senats 
wird den Beſuch des polniſchen Miniſters noch im Laufe 
des Vormittags erwidern. Nachmittags um 16.30 Uhr hat 
Präſident Greiſer den polniſchen Miniſter zu einem Be⸗ 
ſuch des Danziger Hafens eingeladen, und abends 
gibt der Senatspräſident im rechtsſtädtiſchen Rathaus in 
der Langgaſſe zu Ehren des Miniſters Roman ein Feſt⸗ 
eſſen. Vom Rathaus wird Präſident Greiſer mit ſeinen 
Gäſten nach dem Kaſinohotel in Zoppot fahren, wo die 
Kommiſſion für Außenhandel ein Eſſen mit anſchließendem 
Empfang veranſtaltet. Im Zoppoter Kaſino⸗Hotel tagt be⸗ 
kanntlich zurzeit die Warſchauer zentrale Einfuhr⸗ 
Kommiſſion. Vom Bahnhof Zoppot aus wird dann 
Miniſter Roman noch heute mit dem Nachtzuge die Rück ⸗ 
fahrt nach Warſchau antreten. 


Gdingen her kam, 


der Rardinnl-PBrimas bon Polen warnt vor dem SOmmunlsmus, 


Poſen. Graf Adolf Bninjki, und der Präſes der Ka⸗ 
tholiſchen Aktion Großpolens Dr. Paruſzewſki teil. 

Der Kardinla⸗Primas von Polen begab ſich ſodann mit 
der übrigen Geiſtlichkeit und den Ehrengäſten in die am 
Friedrichsplatz gelegene Alte Pfarrkirche. Nach 
einem Gottesdienſt erſchien der hohe kirchliche Würden⸗ 
träger Polens wieder auf dem Friedrichsplatz, wo er dem 
verſammelten Volke ſeinen Segen erteilte. 


Die Tagung. 
Die eigentliche Tagung fand unter freiem Himmel im 
Garten des Schützen hauſes ſtatt. Die Tagung 
wurde eröffnet von dem Vorſitzenden der Katholiſchen Aktion 
Großpolens Dr. Paruſzewſki, der in herzlichen Worten 
den Kardinal⸗Primas D. Hlond ſowie alle Vertreter der 
geiſtlichen und weltlichen Behörden begrüßte. Zum Mar⸗ 
ſchall der Tagung wurde daraufhin der Präſident des 
Bromberger Bezirksgerichts Leon Plejewfki und zu 
weiteren Mitgliedern des Präſidiums Dr. Gantkowſki, 
Dr. Görnie ki, zwei Beiſitzer und drei Sekretäre gewählt. 
Der Marſchall der Tagung verlas ſodann ein vom Papft 
zu Händen des Kardinal⸗Primas von Polen eingegangenes 
Telegramm, in welchem der Papſt dem Verlauf der Tagung 
ſeinen beſonderen Segen erteilt. Das Telegramm 
war von Kardinal⸗Staatsſekretär Pacelli unterzeichnet. 
Es wurde von dem verſammelten Kongreß ſtehend angehört. 
Daraufhin wurde beſchloſſen, ein Dankte legramm an 
den Papſt zu ſchicken, in welchem die Liebe, Treue und der 
Gehorſam der Katholiken Großpolens für den Dienſt an der 
Katholiſchen Kirche gelobt wird. Ein zweites Telegramm 
wurde an den Stabtspräſidenten geſandt. ü 
Nachdem Domherr Stepozynſki eine längere Rede 
gehalten hatte, ergriff Kardinal⸗Primas D. Hlond das Wort 
zu einer bedeutſamen Rede, in welcher er darauf hinwies, 
daß ſich ſeit dem letzten Katholiken⸗Tag in Bromberg vor 
15 Jahren zwar mancherlei dert habe, daß damals wie 
heute Polen vor jeinem größten Feinde, nämlich vor 


er 


dem Kommunismus geſtanden habe. Derſelbe Feind 
greife jetzt Europa in anderer Form an. Er erobere Frank: 
reich, Spanien und wolle auch in Polen eindringen. „Dieſer 
Feind, mit welchem ſich einſt der polniſche Soldat au der 
Weichſel auseinanberſetzen mußte, hat alle heiligen Rechte der 
Familie vernichtet. Die Familie ſoll vollſtändig zerſtört 
werden, und an ihre Stelle ſoll der Kommuniſtiſche Staat 
treten. Jetzt, da der Kommunismus auf andere Art Europa 
erobern will ‚und nicht vom Oſten, ſondern auf dem Umwege 
über andere Länder kommen, alſo ſozuſagen durch das 
Feuſter und nicht durch die Tür eindringen will, jetzt 
—. dieſer Kommunismus andere Methoden im 


„Dieſer Kommunismus, der das Kind getötet hat, ver⸗ 
bietet jetzt die Tötung der noch Ungeborenen; er führt die 
Unzertrennlichkeit der Ehe ein, nachdem er die Ehe zer⸗ 
ſtört hat. Er tut alles das, was die Katholiſche Kirche von 
jeher lehrt. Dies ſei eine große Lehre, aus welcher 
hervorgeht, daß die Kirche auf richtigem Wege war.“ 

Die Rede des Kardinal⸗Primas wurde wiederholt von 
ſtarkem Beifall unterbrochen. 

Es ſprachen dann der Reihe nach der Wojewode von 
Poſen Maruſzewſki, der die Aufgaben des Staates in 
ſeiner heutigen wirtſchaftlichen Schwierigkeit mit der Be⸗ 
deutung des Katholiken⸗Tages in Zuſammenhang brachte, 
ferner Oberſt Skroczynſki, der Poſener Landesſtaroſt De⸗ 
gale, Profeſſor Blachowſki und Profeſſor Wini 
arſki, der im weſentlichen über die wichtigſten Forderun⸗ 
gen des katholiſchen Eheproblems ſprach. 

Am Sonntag abend fand 


auf dem Friedrichsplatz vor der Pfarrki 
Myſterienſpiel 91 rt 


ftatt, das die Schauſpieler des Städtiſchen Theaters zur 
Aufführung brachten. Dargeſtellt wurde Calderons „Ge: 
beimnis der Heiligen Meſſe“. Etwa 9000 Menſchen hatten 
ſich hier nerſammelt. Im Rohmen der Feierlichkeiten des 
erſten Tages fand gleichzeitig in der Aula des Coppernicus⸗ 
Gymnaſiums eine Adademie ſtatt. 

Am Abend wurde auf dem Eliſabethmarkt von Kar⸗ 
dinal⸗Primas D. Hlond unter Teilnahme der übrigen 
hohen Geiſtlichen eine feierliche Meffe zelebriert. Die 
Feſtpredigt wielt Dr. Ludwig Mofka. 


Der zweite Tag der Tagung war den Sitzungen der be⸗ 
ſonderen Sektionen gewidmet. In den Nachmittagsſtunden 
ſanden in einzelnen Stadtteilen auf den freien Plätzen 


öffentliche Gottesdtenſte ftatt. Den Abschluß der 
Tagung bildete ein ſtatt. Den Abſchluß de 


Vorbeimarſch aller katholi i 
nor dem e ee . . 


Ein feierliches Tedeum und die Segensertei⸗ 
lung von den Stufen der Pfarrkirche bildeten den geiſt⸗ 


lichen Ausklang diefer gewaltigen katholiſchen Kundgebung 
in Bromberg. 


90 000 Verbannte in Sibirien. 
Ein Bild aus dem Sowjetparadies 


Die Somjetprefie höhnt in der letzten Zeit in langen 
Artikeln über die Arbeitsloſigkeit, die Not und den Hunger, 
die in Mittel; und Weſteuropa herrſchen und ſtellt dieſer 
Lage 5 die Lebensbedingungen im ſogenannten Somwjet⸗ 
paradies entgegen, wo man, wie die Sowjetpropaganda be⸗ 
hauptet, beſſer und froher lebt. Der Krakauer „Iluſtro⸗ 
wann Kurjer Codzienny“ unterſucht nun in einem Artikel, 
wie ſich in Wirklichkeit dieſes „frohe“ und „beſſere“ Leben 
darſtellt. Zunächſt weiſt das Blatt die Behauptung von dem 
„Fortſchritt“ und der „Ziviliſation“ Rußlands mit der Be⸗ 
merkung zurück, 4 


daß es zur Zeit der Zaren in Sibirien 14000 
Verbannte gegeben habe, heute ſeien es 
: über 90 000. 


Auch ſieht die ſchönklingende Behauptung, daß es im Lande 
der Sowjets keine Arbeitsloſen gebe, in der Praxis 
weniger verlockend aus. Es iſt, ſo heißt es weiter, leicht, 
keine Arbeitsloſen zu haben, wenn man jeden, dem man 
aicht Arbeit gegen Entgelt geben kann, zu 


Zwangsarbeiten bei dem Bau von Kanälen, 
Wegen, bei der Ausforſtung von Wäldern 


nach dem fernen Norden und nach Sibirien, in die 
Goloͤgruben uſw. ſchickt. Und alles dies für das armſeligſte 
Eſſen, für ein Leben in Sumpf und Froſt, ſo daß die pol⸗ 
niſchen Baracken für Obdachloſe Paläſte demgegenüber 
find, Kein Wunder, 


daß unter ſolchen Bedingungen nicht Hunderte, 
ſondern Tauſende von Meuſchen zugrunde 
gehen, ohne daß ein Hahn danach kräht; 
denn wer würde ſich in der Sowjetpreſſe erkühnen, auch 
nur ein Wort darüber zu ſchreiben. Wie anders ſieht dieſe 
Wirklichkeit aus gegenüber all dem, was man im Somjet- 
verband den Touriſten und den ausländiſchen Arbeiter⸗ 
delegationen zu zeigen hat, für die alles ſchon vorher zurecht⸗ 


geſtellt wird. Keinem der Ausländer iſt es geſtattet, auf 


eigene Fauſt Beſichtigungen vorzunehmen und Informa⸗ 
tionen einzuholen. 

Das Blatt gibt nun eine Darſtellung darüber, wie das 
beſſere und frohe Leben des ſowjetruſſiſchen Durch⸗ 
ſchnittsarbeiters ausſieht. Etwa 50 Prozent der 
Arbeiter verdienen 100—150 Rubel monatlich, die übrigen 
haben nicht einmal dieſe 100 Rubel, und es gibt auch ſolche, 
denen man nur 50 Rubel zahlt. Und was dieſer Rubel wert 
iſt, der offiziell angeblich drei Frank gleichen ſoll, das be⸗ 
leuchtet am beſten die Tatſache, daß ein Kilo gewöhnlichen 
Brotes 90 Kopeken, d. h. etwa einen Ztoty koſtet. . 


Unter dieſen Verhältniſſen müſſen die meiſten 
Arbeiterfamilien Hunger leiden; 


ſie können ſich weder Butter noch Fleiſch leiſten. Noch 
ſchlimmer iſt die Sache mit Anzügen, Wäſche, Schuhwerk, 
das für den größten Teil der ſowjetruſſiſchen Bürger 
geradezu unerſchwinglich iſt. Aber es gibt ein kleines Häuf⸗ 
lein von privilegierten Leuten, die einige tauſend Rubel 
monatlich verdienen und eine bequeme mehrzimmrige Woh⸗ 
nung haben, während eine durchſchnittliche Beamten⸗ oder 
Arbeiter⸗Familie, beſtehend aus einigen Perſonen, in einem 
kleinen Stübchen wohnen muß. So alſo ſieht die „ſoziale 
Gleichheit“ im Vaterlande des Proletariats aus, 
deren Führer und Gönner aus der Gpu 
(Tſchekaß ſogar in Paläſten wohnen und ſich 
Bodezimmer aus Marmor bauen laſſen, der 
von den Grabmälern der Friedhöfe geſtohlen 
worden iſt 5 N 


eines 


und die nicht in Autos der eigenen Fabriken fahren, ſon⸗ 
dern in Luxus⸗Limonſinen, die aus dem Ausland bezogen 
werden. 

Zur Vervollſtändigung dieſes Lageberichts zitiert dann 
das Krakauer Blatt noch einige Beiſpiele aus anderen Ge- 
bieten. Faſt täglich lieſt man von 
wöhnlichen hervorragenden Leiſtungen Sowjetrußlands in 
der Art des Fluges in die Stratoſphäre, der 
Flüge zum Nordpol uſw. Wir wiſſen aber nicht, daß 
es dem gewöhnlichen Sowjetbürger ſchwer gemacht wird, 
mit der Bahn von Stadt zu Stadt, mit der Taxe zur Bahn 
oder auf einer mit Menſchen behangenen Straßenbahn von 
Straße zu Straße zu gelangen. Zwiſchen Moskau und 
Kiew wurde ein telegraphiſcher Fernſehverkehr ein⸗ 
gerichtet; aber was hat der gewöhnliche Sterbliche davon, 
der auf eine gewöhnliche telephoniſche Verbindung zwiſchen 
Moskau und Kiew oft von morgens früh bis abends ſpät 
nur deshalb warten muß, um zu erfahren, daß die Ver⸗ 
bindung geſtört iſt? Oder der, wenn er im beſten Falle die 
Verbindung erhalten hat, ſich die Kehle wundſchreien muß, 
um gehört zu werden? Und wieviel Luftverbindungen gibt 
es, die im Fahrplan beſtehen. Sie exiſtieren lediglich in der 
Theorie; in der Praxis kann der gewöhnliche Reiſende von 
einem ſolchen Verkehr niemals Gebrauch machen. 

Der größte Feind der Sowfets, fo ſchließt der Artikel, 
iſt die Wahrheit über die dort herrſchenden Verhält⸗ 
niſſe. Deshalb ſollte man ſie nicht verbergen. 


— 


der Negus wird in Genf ſprechen! 


Wie in Völkerbundkreiſen verlautet, ſteht nunmehr 
feſt, daß der Negus es durchgeſetzt hat, als Führer der 
abeſſiniſchen Abordnung vor der Völkerbundver⸗ 
ſammlung das Wort zu ergreifen. Dagegen 
werden alle Gerüchte über ſeine beabſichtigte Rückkehr 
nach Abeſſinien zum Zwecke der Fortführung des 
Krieges dementiert. Man erwartet, daß er auch das 
oft geſtellte Verlangen nach Finanzhilfe für Abeſſinien er- 
neuern wird, da auch ſein eigenes Vermögen ſo gut wie 
erſchöpft ſein ſoll. 


Beneſchs Verzicht. 
Wie aus Genf gemeldet wird, iſt Eduard Beneſch 


mit Rückſicht darauf, daß er inzwiſchen zum Staatspräſiden⸗ 


ten der Tſchechoſlowakiſchen Republik gewählt wurde und 
damit nicht mehr als Völkerbunddelegierter auftreten 
kann, von ſeinem Amt als Präſident der Vollver⸗ 
ſammlung des Völkerbundes zurückgetreten. 


Auch Nicaragua völkerbundmüde. 


Die Regierung von Nicaragua hat in einer Depeſche 
an den Generalſekretär des Völkerbundes die Abſicht er⸗ 
klärt, aus dem Bund auszutreten. 

In den letzten Wochen haben bereits Guatemala, 
Honduras und Ecuador teils in Genf, teils in ihren 
Hauptſtädten ihren Austritt angekündigt. 

In Völkerbundkreiſen wird dazu erklärt, das Vorgehen 
dieſer mittelamerikaniſchen Staaten habe hauptſächlich 
finanzielle Gründe und werde wieder rückgängig ge⸗ 
macht werden, wenn im Zuge der Völkerbundreform eine 
neue Feſtſetzung der Beiträge für dieſe, durch die Wirtſchafts⸗ 
kriſe beſonders betroffenen Länder erfolgen werde. 


Deutſcher Miſſionar 
f in Abeſſinien ermordet! 


Wie der engliſche Konſul in Gore mitteilt, wurde der 
deutſche Miſſionar Adolf Müller in dem un⸗ 
ruhigen Gebiet der Galla⸗Stämme von fremdenfeindlichen 
Abeſſiniern ermordet. Tagelang hatte er ſich tapfer 
verteidigt, um den Rückzug ſeiner Familie zu decken. 
Dieſes Kampfziel wurde auch erreicht. Die Frau mit den 
Kindern konnte ſich in Sicherheit bringen; der Miſſionar 
aber wurde ermordet. 


Nooſevelt einſtimmig nominiert. 


Unter unbeſchreiblichem Tumult hat der demokratiſche 
Parteikonvent in Philadelphia am Sonnabend den 
jetzigen Präſidenten der Vereinigten Staaten, Franklin 
D. Rooſevelt, einſtimmig zum Präſidentſchaftskandida⸗ 
ten für die im Herbſt ſtattfindenden Wahlen nominiert. 

An die Nominierung ſchloſſen ſich Szenen an, die ſelbſt 


in der politiſchen Geſchichte Amerikas beiſpiellos ſind. Eine 


Stunde lang dauerten die ſich immer wiederholenden Bei⸗ 
fallskundgebungen der etwa 12000 Tribünenbeſucher. Die 
Lichter im Applausmeſſer, der nach echt amerikaniſcher Ma⸗ 
nier im Konventsſaale aufgeſtellt war, gingen unter dem 
frenetiſchen Jubel über die ganze Skala hoch bis auf hun⸗ 
dert Prozent. 


Luftabkommen Deutſchland — Italien. 


Das Deutſche Nachrichtenbureau meldet: 


Während des Aufenthalts des königlich italieniſchen 
Unterſtaatsſekretärs im italieniſchen Luftfahrtminiſterium, 
Armeegeneral Exzellenz Walle, in deſſen Stab ſich auch der 
Chef der italieniſchen Zivilluftfahrt, Exzellenz General 
Pellegrini, befindet, wurde am 26. Juni in Berlin eine 
Vereinbarung zwiſchen dem deutſchen Reichsluftfahrt⸗ 
miniſterium und dem italieniſchen Luftfahrtminiſterium über 
die Einrichtung und den Betrieb von Luft⸗ 
verkehrslinien geſchloſſen. 

Sie betrifft im weſentlichen den gegenſeitigen Betrieb 
der Italien und Deutſchland verbindenden und über beide 
Länder hinwegführenden regelmäßig beflogenen Luftver⸗ 
kehrslinien und enthält Zuſatzbeſtimmungen über die Er⸗ 
weiterung der Linien. Die Vereinbarung iſt auf zehn Jahre 
abgeſchloſſen. g 
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Namensraub. | 
Das Urteil gegen Dr. Baſch beſtätigt. 


In dem ſeit zwei Jahren ſchwebenden Prozeß gegen den 
Generalſekretür des Ungarländiſchen Deutſchen Volks⸗ 
bildungsvereins Dr. Franz Anton Baſch wegen Schmähung 


der Ungariſchen Nation iſt am Dienstag das Urteil letzter 


Inſtauz geſprochen worden. 
Dr. Baſch war angeklagt, im November 1933 im Rahmen 
Kulturabends vor der deutſchen Bevölkerung der ſüd⸗ 
ungariſchen Ortſchaft Bata⸗Apati eine Rede gegen die 
Magyariſierung von Familiennamen gehalten 
zu haben, wobei er erklärt haben ſoll, daß dieſe Magvari⸗ 
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irgend welchen unge⸗ 


ſierungen unter Zwang vorgenommen würden, und daß 
ein ehrlicher deurſcher Mann ſich nicht zu einer ſolchen Ma⸗ 
gyariſierung hergeben könne. Er ſoll ferner die deutſche 
Bevölkerung aufgefordert haben, gegen dieſe Magyari⸗ 
ſierungsbeſtrebungen Stellung zu nehmen. 

In erſter Inſtanz war Dr. Baſch vom Strafgerichtshof 
in Fünftirchen zu drei Monaten Gefängnis verurteilt 
worden. Die Königliche Tafel in Fünfkirchen hatte die 
Strafe auf fünf Monate Gefängnis, drei Jahre Ehr⸗ 
verluſt und dauernde Ausweiſung aus dem Gebiet 
von Bata⸗Apati erhöht. Dieſes Urteil der zweiten Inſtanz 
iſt nun von der Königlichen Kurie in Budapeſt in vollem 
Umfang beſtätigt worden. Die Kurie vertritt in ihrer 
Urteilsbegründung den Standpunkt, daß die Magyariſierung 
der Namen eines der ſtärkſten nationalen Ziele 
ſei. Wer ſich dagegen verwahrt, beweiſe eine „Gering⸗ 
ſchätzung der Ungariſchen Nation“. Dr. Baſch hat nunmehr 
nur noch den Weg eines Gnadengeſuches an den Reichs⸗ 
verweſer, der von dem Geſichtspunkt nicht ausſichtslon 
ſcheinen müßte, als ungariſche Miniſterpräſident in 
eigener Perſon die en dieſes Landes ſeinerzeit auf⸗ 
gefordert hat, an i eutſchtum als aufrechte Men⸗ 
ſchen feſtzuhalt iſt jedoch fraglich, ob ſich Dr. 
Baſch auf den Weg nadengeſuches begeben wird. 


Das Feſt des Meeres in Polen. 


Das Feſt des Meeres wurde in allen Städten und 
Dörfern Polens in dieſem Jahre beſonders feierlich be⸗ 
gangen, wobei in zahlreichen Reden die Bedeutung des Zu⸗ 
ganges zum Meere für den Polniſchen Staat gewürdigt 
wurde. Am Vormittag fanden in der Regel unter Beteili⸗ 
gung der Geiſtlichkeit und der örtlichen Behörden Gottes 
dienſte ſtatt. Auf Veranlaſſung der „Polniſchen Meeres⸗ 
und Kolonialliga“ wurden auf allen Flüſſen Polens beſon⸗ 
dere Bootsfahrten veranſtaltet, an welche ſich Vorbeimärſche 
mit Transparenten anſchloſſen. Der Tag wurde gleich⸗ 
zeitig zu einer Sammlung für den Fonds der „Polniſchen 
Meeres- und Kolonialliga“ beſtimmt. 


In Gdingen waren an dieſem Tage fait aus allen Teilen 
olens nen eingetroffen. Auch der ſtellvertretende 
Miniſterpräſident Kwiatkowſki, Handelsminiſter Roman, die 
Vizeminiſter Bobkowſki, Sokolowſki, Dolezal, Switalſki, der 
polniſche Generalkommiſſar in Danzig, Miniſter Papée, Ge⸗ 
neral Orliez⸗Dreſzer, Wojewode Kirtiklis uſw. nahmen an 
dieſer großen Kundgebung in Gbingen teil. Nach einem 
Goltesdienſt ergriff 5 
Miniſter Kwiatkow 


das Wort zu einer längeren Rede, in welcher er hervorhob, 
daß die Ufer des Baltiſchen Meeres eine alte geſchichtliche 
Sehnſucht des polniſchen Volkes darſtellen. Seit dem 
10. Jahrhundert ſei in Pommerellen und an den Ufern der 
Oſtſee polniſches Blut gefloſſen. Neben dem phyſiſchen 
Kampfe ſei der Kampf um die geſchichtlichen Anſprüche weiter 


geführt worden. e und Wollen ſei es ge⸗ 


lungen, die Härte Geſchichte zu beſiegen, um fie zu 
zwingen, einem Volke die Rechte und Ehren einzuräumen. 


„Wir müſſen heute“, ſo fuhr Miniſter Kwiatkowfki 
wörtlich fort, „an dieſem Feiertage des ganzen polniſchen 
Volkes, am Tage des Meeres, feierlich geloben, daß wir 
dieſe Arpeit, an welche wir im Namen der polniſchen Ehre 
herangetteten find, nicht aufgeben werden und daß wir nicht 
einen Schritt vor keiner Macht und vor keinem Feinde zu⸗ 
rückweichen werden. Es gibt keine Macht, die uns vom 
Meere zurückoͤrängen kann.“ 


Anläßlich der geſtrigen Feſtlichkeiten in Gdingen ſprach 
auch noch Staatspräſident Moscicki. 
im Rundfunk. Er führte u. a. aus, daß die jährlichen 
„Feiertage des Meeres“ den jährlichen Schwur der ganzen 
Nation, daß niemand und nichts Polen aus der Reihe der 
Seeſtaaten verdrängen werde, bedeuteten. Das Meer habe 
dem polniſchen Volke die Wege in die weite Welt geöffnet, 
es habe Polen den anderen Völkern gleichgſtellt und ihm die 
Freiheit und das Recht gegeben, überall zu ſein, wo Meer 
iſt. Polen biete die Hand zur Zuſammenarbeit den Völkern, 
denen es durch die See nachbarlich nahe gebracht ſei und vor 
allem den Völkern der Oſtſee Polen ſei dank dem Bau von 
Gdingen ein Seeſtaat geworden. 


Polen und der Baltiſche Bund. 


Das Deutſche Nachrichtenbureau meldet aus Reval: 

Der neuernannte eſtniſche Außenminiſter Akel 
gab der Preſſe Erklärungen über die eſtländiſche Außen⸗ 
politik ab, wobei er u. a. folgendes äußerte: 

Die eſtländiſche Außenpolitik richtet ſich auf eine Ver⸗ 
meidung von Konflikten und auf die Erhaltung der 
Selbſtändigkeit des Staates. Der Anteil Deutſch⸗ 
lands und Sowjetrußlands an der Sicherung des 
Friedens in Oſteuropa iſt ſehr groß, und er dürfe der 
Hoffnung Ausdruck geben, daß die Beziehungen zu dieſen 
beiden Staaten ſich wie bisher im Geiſte gegenſeitigen 
Verſtehens und gegenſeitiger Achtung entwickeln werden. 
Mit Finnland, ſo führte Außenminiſter Akel weiter 


aus, verbindet uns das gemeinſame Blut und mit 
Schweden eine hiſtoriſche Tradition. Die Schaffung 
eines 8 


ſtärteren Kontakts mit den ſkaudinaviſchen 
Ländern 


wäre daher warm zu begrüßen. Die Beziehungen zu 
Großbritannien, Frankreich und r 
den in der bisherigen Weiſe weiter gepflegt werden. Es 
iſt zu hoffen, daß dieſe Staaten bei der Beilegung euro⸗ 
päiſcher Streitfragen nicht die Intereſſen der Baltiſchen 


Länder vernachläſſigen würden. i 
Die Schaffung eines Bundes der Baltiſchen 
E Staaten ö 


iſt eine volitiſche Notwendigkeit, und die Erweiterung des 
Vertrages vom Jahre 1934 über die Zuſammenarbeit Eſt⸗ 
lands, Lettlands und Litauens wäre ſehr zu wünſchen. 


Durch die 
Hinzuziehung Polens 


könnte eine breitere Grundlage für die Sicherung des 
Friedens in Oſteuropa geſchaffen werden. Dieſe Verwirk⸗ 
lichung der Sicherheit des baltiſchen Raumes dürfte wahr⸗ 
ſcheinlich in nicht allzu ferner Zukunft liegen. 
Dieſe Erweiterung des Syſtems würde in keinem Falle 
bedeuten, daß wir uns in Kombinationen gegen dritte 
Staaten einlaſſen. 5 


Die kollektive Sicherung des europäiſchen Frie⸗ 
dens erſcheint uns als der beſte Weg. 


Italien wie 
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f Temperaturen an. 


thopedie in Elbing erweitert. 


der Sonne verbracht. 


ip, Herr!“ 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Oriainal Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ftrenafte Verſchwiegenheit zugeſichert. 

Bromberg, 30. Juni. 


Wechſelnde Bewölkung. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnde Bewölkung bei wenig veränderten 


100 jähriges Geſchäfts jubiläum. 


Im Juni des Jahres 1836 gründete der Meſſerſchmiede⸗ 
meiſter Friedrich Wilhelm Wilke in der Mauerſtraße ein 
Geſchäft für Krankenpflegeartikel und Solinger Stahlwaren, 
die er ſelbſt herſtellte. Der einzige Sohn Oskar Wilke ver⸗ 
brachte feine Lehr: und Wanderjahre in England und 
Amerika und vervollkommnete ſich dort ſpeziell in der Fein⸗ 
mechanik, Orthopedie und in der Fabrikation von chirur⸗ 
giſchen Inſtrumenten. Nach ſeiner Rückkehr baute er das 
Geſchäft mehr und mehr aus, das er nach dem Tode feines 
Vaters nach der Friedrichſtraße. 47 verlegte. Im Jahre 
1901 wurde das Geſchäft abermals vergrößert und am The⸗ 
aterplatz neuzeitlich eingerichtet. Seit dem Jahre 1912 be⸗ 
findet ſich die Firma Fr. Wilke in dem Hauſe Danziger⸗ 
ſtraße 22. Im Jahre 1917 ſtarb der damalige Inhaber 
Oskar Wilke und hinterließ das Geſchäft ſeiner Frau Klara 
Wilke die es noch 10 Jahre mit ihrer Tochter zuſammen 
führte. Als die Mutter 1927 ſtarb verkaufte die Tochter das 
Geſchäft an den jetzigen Inhaber Kurt Teske, der nach 
übernahme des geſamten Betriebes eine bedeutende Ver: 
arößerung vornahm. Der jetzige Inhaber iſt ebenfalls ge⸗ 
lernter Fachmann. Er befand ſich von 1907—1911 in Danzig 


in der Lehre und hat dann ſeine Kenntniſſe bei den Firmen 
Carl 


Zeiß⸗Jena, Siemens & Halſki⸗Berlin und C. P. 
Goertz⸗Berlin ſowie in den ſtaatlichen Werkſtätten für Or: 
Im Jahre 1921 legte er vor 
der hieſigen Handwerkskammer ſeine Meiſterprüfung ab 
und führt das Geſchäft bis zu dem heutigen Tage in fach⸗ 
männiſchem Sinne weiter. 


Zwei junge Deutſche beim Baden ertrunken. 


Ein ſchweres Badeunglück ereignete ſich geſtern zwiſchen 
6 und % 7 Uhr abends in der Weichſel gegenüber von 
Asbar. Der 2jährige Willi Bartz, Bahmannftrake 
(?ibelta) 14, und der 28 jährige Bruno Fandrey, Vincen⸗ 


tego a Paulo 11, weilten geſtern an der Weichſel und hatten 


mit der Braut des letzteren zuſammen den ſchönen Tag in 
Gegen Abend wollten die beiden 
Genannten noch ein Bad nehmen, ehe fie die Rückfahrt an⸗ 
traten. Angeblich ſollen ſowohl Bartz wie Fandrey nur 
ein kurzes Stück vom Ufer entfernt geweſen ſein, als ſie 
plötzlich in den Fluten verſanken, noch einmal an die Ober: 


fläche kamen, um daun aber für immer zu verſchwinden. 


Das beſonders Tragiſche an dem Unfall iſt, daß die Braut 
Angenzeugin des Todes ihres Verlobten werden mußte. 

Die beiden iſche Weiſe ums Leben Gekomme⸗ 
nen wa Mitglieder Vereinigung. 


— ex Sicentintemwärne, ae: 
15 
ſeine erſte Ausbildung am Theologiſchen Seminar zu Poſen 
genoſſen hat, hat an der Theologiſchen Fakultät zu Baſel zum 
Licentiaten der Theologie promoviert, und zwar mit der Note 
Summacum laude (mit höchſter Auszeichnung). Seine 
Differtation behandelte das Thema „Gottes Wille und die 


geſchichtliche Wirklichkeit, Unterſuchungen zur Lehre von den 


Ordnungen in der evangeliſchen Theologie der Gegenwart.“ 


vorſicht Taſchendiebe! 


Gefahren der Reiſezeit. 


Überall kann man die eindringlichen Warnungsſchilder 
leſen: „Vorſicht vor Taſchendieben!“ Das Auge fällt auf 
dieſe Worte, man zuckt zuſammen und ſieht ein bißchen 
ängſtlich um ſich. Nun — bloß keine Angſt! So ſchlimm 
iſt es nicht. Jedenfalls ſehen die Leute, die ſich gleich uns 
an der Sperre drängen, um einen günſtigen Platz im 
Ferienzug zu erwiſchen, alle recht vertrauenerweckend aus. 
Taſchendieb? Na, alſo hier iſt beſtimmt keiner drunter. 
Das würde man dem Mann doch ſchließlich an der Naſe 
anſehen, wenn er ſolch verächtliches Gewerbe betreibt, 
wie? Solch Taſchendieb ſieht beſtimmt abgeriſſen und ver⸗ 
kommen aus, unraſiert natürlich und wird mit Augen wie 
ein habgieriger Geier um ſich ſehen 

Die Menſchenſchlange ſchiebt ſich geduldig vorwärts. 
Vorn an der Sperre hat es eine kleine Drängelei ge⸗ 
geben. Wer daran ſchuld war, weiß niemand. Jedenfalls 
hört man ärgerliche Stimmen: „Drängeln Sie doch nicht 
To, „Na erlauben Sie mal — Sie haben ge⸗ 
drängelt, nicht ich!“ Dann beruhigt man ſich wieder, aber 
Su darauf klingt eine aufgeregte Stimme über den 
wannkeis: 2 u iſt weg! Ich bin beſtohlen 
be „ um Gotte en, und das ganze Reiſegeld 

Das fünſtlich hervorgerufene Gedränge iſt einer der 
beliebteſten Tricks. Denn faſt immer arbeiten die Taſchen⸗ 
diebe and in Hand. Einer drängelt, der andere revidiert 
die Taſchen der lieben Mitbürger. Wie ſchützt man ſich 
nun am beſten gegen ſolche unerfreuliche Ausplünderung, 
die unter Umſtänden die ganze Sommerreiſe unmöglich 
machen kann? Zunächſt ſollte niemand das ganze Reiſe⸗ 
geld allein bei ſich führen. Wer einen größeren Betrag 
braucht, tut gut daran, ihn ſich an eine Bank⸗Zweigſtelle 
auweiſen zu laſſen, wo man ihn in kleineren Beträgen 
abheben kann. Wo das nicht möglich iſt, können vielleicht 
mehrere Familienmitglieder einen Teil des Geldes an ſich 
nehmen. Sollte dann wirklich einmal ein Diebſtahl vor⸗ 
kommen, fo iſt wenigſtens nicht gleich das ganze Geld ſort. 

Neben der Aufmerkſamkeit auf das Geld muß die Auf⸗ 
merkſamkeit auf das Gepäck ſtehen. Niemals ſollte man 
Koffer, Handtaſchen uſw. auch nur eine Sekunde un⸗ 
beauffichtigt ſtehen laſſen. Schon ein Umwenden genügt, 
um Gepäckſtücke ſpurlos verſchwinden zu laſſen. Die 
Taſchendiebe arbeiten in ſolchen Fällen meiſt mit einem 
Mößeren Koffer oder einer umfangreichen Handtaſche. 
Diese bat keinen Boden, dafür aber eine Greiſvorrichtung. 
Wendet nun ein Reiſender vorübergehend ſeine Aufmerk⸗ 
ſamkeit von ſeiner Reiſetaſche ab, ſo iſt es oft das Werk 
von Sekunden, daß der Dieb ſeine größere Handtaſche 
darüberſtülpt, die Klammern greifen das fremde Gepäck⸗ 


Karl Berger, der aus Rawitſch ſtammt und 


ſtück auf — und wenn der Veſtohlene den Verluſt bemerkt, 
ahnt er vielleicht gar nicht, daß ſich ſeine Taſche in der 
größeren, ein wenig altmodiſchen des behäbigen Herrn 
befindet, der dort gerade langſam um die Ecke ſchlendert 
und drüben die Fahrpläne ſtudiert 

Die gleiche Vorſicht iſt natürlich auch im Zuge von⸗ 


nöten. Man ſollte nicht zu vertrauensſelig fein und wild⸗ 


fremden Menſchen die Aufſicht über das Gepäck überlaſſen, 
während man ſelbſt friedlich im Speiſewagen ſitzt. Das iſt 
nur möglich, wenn das ganze Abteil beſetzt iſt. Iſt da⸗ 
gegen nur ein einziger Fahrgaſt im Abteil, ſo kann man 
nicht wiſſen, ob er nicht bei unſerer Rückkehr mitſamt den 
Koffern verſchwunden iſt. 


§ Ein Gemeindeſeſt der Kirchengemeinden Klein⸗ 
Bartelſee und Schröttersdorf, begünſtigt von 
ſchönſtem Wetter, fand Sonntag, den 28. Juni, in dem 
Schröttersdorfer Kirchenpark ſtatt. Noch nie war ein Ge⸗ 
meindefeſt in Schröttersdorf ſo gut beſucht, wie diesmal. 
Die Teilnehmerzahl wird auf weit über 500 Perſonen ge⸗ 
ſchätzt. Die Feierſtunden ſtanden unter dem Leitgedanken: 
„Freuet euch in dem Herrn allewege!“ Superintendent 
Aßmann Bromberg ſprach in ſeiner Feſtrede in herz- 
andringender, jugendͤfriſcher Art von der rechten Freude, 
die auch in der Kleinarbeit des Alltags nicht ſchwindet, 
wenn fie aus tiefen Quellen geſchöpft iſt. Die unter der 
Leitung von Oberlehrer Lang zuſammengeſchloſſenen 
Poſaunenchöre Groß-Brombergs brachten wunderbar rein 
mehrere Muſikſtücke zu Gehör. Sehr ſchön waren die 
niedlichen Spiele und Lieder der „Kindergottesdienſt⸗Spiel⸗ 
ſchar“ von Klein⸗Bartelſee. Erheiternd wirkte das ganz 
vorzüglich vorgeführte Laienſpiel des Evangeliſchen Jung- 
mädchenvereins Klein-Bartelſee. Die Darbietungen des 
Kirchenchors Schröttersdorf und die Geſänge und Gedichte 
der Jungmädchenſchar Klein-Bartelſee waren in harmoni⸗ 
ſchem Wechſel dem Programm eingefügt. Dankesworte des 
Pfarrers Gauer-Klein⸗Bartelſee und ein gemeinſam ge⸗ 
ſungenes Abendlied beſchloſſen dieſes ſchöne Gemeindefeſt. 

§ Ein Feuer brach am Sonnabend nachmittag in der 
Dorfſtraße (Inflanſka) 59 in dem Haufe des Uhrmacher⸗ 
meiſters Jan Dembowſki aus. Wahrſcheinlich war ein 
ſchadhafter Schornſtein die Urſache des Brandes, der den 


Dachſtuhl bald erfaßte. Die Feuerwehr hatte etwa 1½ Stun⸗ 


den zu tun, konnte aber nicht verhindern daß das Haus, das 
aus Holz erbaut war, vollſtändig niederbrannte. 

§ Beim Fußballſpiel verunglückt iſt der 12 jährige Schüler 
Konrad Rozienſki, Sohn eines Eiſenbahners, Mittel: 
ſtraße (Srednia] 9. Er fiel fo unglücklich während des Spiels, 
daß er ſich die linke Hand brach. 

§ Zu einer wüſten Schlägerei kam es am Sountag in 
dem Aſyl für Obdachloſe, wobei der 26 jährige Arbeitsloſe 
Piotr Nie wiadomſki derartig verprügelt wurde, daß er 
mit dem Krankenwagen in des Städtiſche Krankenhaus ge⸗ 
ſchafft werden mußte. N 

Wegen Dokumentenfälſchung hatte ſich vor Gericht der 
28 jährige Privatförſter Czeſlaw Kubacki aus dem hieſigen 
Kreiſe zu verantworten. Der Angeklagte hatte ſeinen Waf⸗ 
feuſchein, der auf ein Jagoͤgewehr ausgeſtellt war, dahin 
umgeändert, daß er berechtigt ſei, auch einen Browning zu 
tragen. Der Angeklagte bekennt ſich vor Gericht zu der 
willkürlichen Anderung des Waffenſcheines und führt zu 
ſeiner Verteidigung an, daß er den Browning zu ſeinem per⸗ 
ſönlichen Schutz benötigt habe. 
fängnis mit dreijährigem Strafaufſchub. 


Schrecklicher Tod eines Viehhirten. 


Auf furchtbare Weiſe kam der 70 jährige Hirte Franciſzek 
Taciak aus Pyſzeca bei Poſen ums Leben. Von Fliegen 
geplagt ſtürzte ſich plötzlich eine auf der Weide gehende Kuh 
wild auf ihn und trat ihn mit den Füßen, wodurch er mehrere 
RNRippenbrüche erlitt und bewußtlos liegen blieb. Nach 
einigen Minuten nahm ihn das Tier auf ſeine Hörner und 


ſchleuderte ihn in einen mit Waſſer gefüllten Graben, wo der 
Greis ertrank. 


800 jähriges Beſtehen eines Dorfes. 


a Am 12. Juli begeht das an der polniſch⸗deutſchen Grenze 
im Kreiſe Kempen gelegene Dorf Bralin, welches früher ein 
Städtchen war, ſein 800 jähriges Beſtehen. An dieſem Tage 
werden dort größere Feierlichkeiten veranſtaltet werden. 


v Argenan (Gniewkowo), 29. Juni. Ein Rie ten- 
feuer wütete in Gaſki hieſigen Kreiſes. Dort entſtand bei 
dem Landwirt Hermann Weiß Feuer, wodurch die mit 
Stroh gedeckte Scheune, der Stall und der Schuppen ein⸗ 
geäſchert wurden. Von hier griff das Feuer auf die auch 
mit Stroh gedeckte Scheune der Landwirtsfrau Auguſte 
Rynas über, welche ebenfalls in Aſche gelegt wurde. 
Trotz energiſchem Eingreifen mehrerer Motorſpritzen ſpran⸗ 


gen die Flammen auch noch auf die Scheune der Landwirts⸗ 


frau B. Kempf über und äſcherten auch dieſes Gebäude 
ein. Die Feuerwehren konnten am Morgen noch nicht ab⸗ 
rücken. Während das lebende Inventar gerettet werden 
konnte, verbrannten faſt ſämtliche landwirtſchaftlichen Ma⸗ 
ſchinen und Geräte. Die Entſtehungsurſache konnte noch 
nicht ermittelt werden. Der Schaden ſoll durch Verſicherung 
gedeckt ſein. 

* Fordon, 30, Juni. Mit dem 1. Juli wird das Ein⸗ 
ziehen des Brückentarifs der Fordoner Brücke 
eingeſtellt. Schon längere Zeit erwarteten die Be⸗ 
wohner aus allen Gegenden dieſe Erleichterung. 

Dem Beſitzer Willy Hagen in Palſch bei Fordon 
ſtahlen Diebe aus der verſchloſſenen Remiſe ein Paar 
Kutſchgeſchirre im Werte von 150 Zloty. H. wurde in letzter 
Zeit ſchon des öfteren von Dieben heimgeſucht. Überhaupt 
vergeht in den Landgemeinden um Fordon kaum ein Tag, 
daß nicht ein oder mehrere Beſitzer von Dieben überraſcht 
werden. Die Landwirte ſind gezwungen, zur Selbſthilfe 
zu greifen. Es ſchließen ſich überall mehrere Beſitzer zu⸗ 
ſammen, die einen gemeinſamen Nachtwächter halten. 

Kürzlich wurde der Blitzableiter an der katholiſchen 
Kirche tiefer gelegt; bei den Schachtungsarbeiten wurde ein 
Arbeiter von den nachſtürzenden Sandmaſſen ver- 
ſchüttet. Es gelang nach vieler Mühe, den Verſchütteten 
lebend zu bergen. 

2 Pakoſch, 28. Juni. In der letzten Stadtverord⸗ 
neten⸗Sitzung gab der Bürgermeiſter Lipezynſki ein 
Schreiben der Poſt⸗Direktion bekannt, wonach die Briefkäſten 
das letztemal um 9 Uhr abends geleert werden. Genehmigt 
wurde ſodann die Annahme eines Geldbetrages von 1000 
Zloty, der von dem Bürger N. W. Tretyn für die Legung 
eines Bürgerſteiges an der ul. Kalwaryjſka geſpendet wurde. 


K. erhielt acht Monate Ge⸗ 


Wer will nach Berlin? 


“3 Ausflüge zur Olympiade ab 18-21 Francopol 


Poznan, sw. Marein 58. Telefon 4104. 5008 
Meldeschluß 6. Juli. 


Dadurch werden Arbeitsloſe wieder Brot und Beſchäftigung 
finden. Bürgermeiſter Lipezynſki wurde beauftragt, wegen 
einer Anleihe in Warſchau vorſtellig zu werden. Zum 
Schluß der Sitzung wurde noch ein Antrag eingebracht, in 
dem die Stadtverordneten für Vergrößerung der Bade⸗ 
anlagen eintraten. 5 


G Poſen, 26. Juni. Bei den geſtrigen an der Univerſität 
vorgenommenen Neuwahlen wurden zu Dekanen ges 
wählt: für die juriſtiſche und nationalökonomiſche Fakultät 
Profeſſor Bohdan Winiarſki; für die mediziniſche Profeſſor 
Tadeuſz Kurkiewicz; für die humaniſtiſche Profeſſor Stefan 
Blachowfki; für die naturwiſſenſchaftliche Profeſſor Anton 
Galecki; für die agrarwiſſenſchaftliche Profeſſor Felix Terli⸗ 
kowſki, zum Profeſſor der pharmazentiſchen Abteilung wurde 
Profeſſor Jan Dobrowolſki gewählt. 


Ein fünfter Rettungswagen wurde in dieſer 
Woche in den Dienſt geſtellt, ein Beweis für das große Be⸗ 
dürfnis der Großſtadt im Intereſſe der Geſundheit der Be⸗ 
wohnerſchaft. Die Indienſtſtellung des neuen Rettungs⸗ 
wagens fand auf dem Hofe der Rettungsbereitſchaft in Ge⸗ 
genwart des Burgſtaroſten Podhorenſki, des Direktors Man⸗ 
kowſki der Sozialverſicherungsanſtalt, des Kommandanten 
des Militärkrankenhauſes Oberſten Kucharſki, des Stadtrats 
Dr. Szule und des Chefarztes Dr. Sokolowſki ſtatt. 


+ Edubin, 30. Juni. Dank den Bemühungen des 
Kreisſtaroſten wird jetzt die Chauſſee auf der Strecke 
Chwaliſzewo— Dobieſzewo gebaut. Gegenwärtig iſt man 
bei den Erdarbeiten beſchäftigt, bei denen ein großer Teil 
der Arbeitsloſen des Kreiſes Beſchäftigung findet. 


Republik Polen. 


Die Senſation von Krakau. J 

Die plötzliche Verabſchiedung des Präſiden⸗ 
ten des Krakauer Appellationsgerichts Pa⸗ 
rylewiez und die Verhaftung feiner Gattin, 
einer Schweſter des ermordeten Innenminiſters Pieracki, 
iſt die größte Senſation, die Krakau in der letzten Zeit zu 
verzeichnen hatte. Als kleiner Richter in Piwniczna begann 
Parylewicz feine Laufbahn, um dann in kürzeſter Zeit die 
Amter eines Gerichtsleiters in Muſzyna, eines Vorſitzenden 


des Bezirksgerichts in Tarnow und ſchließlich des Vor⸗ 


ſitzenden des Krakauer Appellationsgerichts zu bekleiden. 
Allgemein wurde davon geſprochen, daß Parylewicz noch 
höher ſteigen würde. Des öfteren veröffentlichte die Preſſe 
Gerüchte über ſeine bevorſtehende Berufung auf einen 
leitenden Poſten in das Juſtizminiſterium. Der plötzliche 
Tod des Innenminiſters Broniflam Pieracki und der Rück⸗ 
tritt des ſtellvertretenden Kultusminiſters Kazimierz 
Pieracki hemmte die Laufbahn Parylewiezs, unterbrach fie 
aber nicht. Noch vor wenigen Monaten wurde von ſeiner 


Berufung auf den Poſten eines Vize⸗Juſtizminiſters ge⸗ 
ſyprochen. a a 
hüllung einer Korruptionsaffäre zuſammen. 15 


Die Verhaftung hängt angeblich mit der Ent⸗ 


Ueberraſchend kam der Miniſterpräſident. 

Aus Warſchau wird gemeldet: 

Am Sonnabend um 8 Uhr früh traf Miniſterpräſi⸗ 
dent Slawoj⸗Skladkowſki im Bureaulokal des 
Feuerwehrverbandes der Republik Polen an der 
Poznanſka 11 ein, um mit dem Stellvertreter des Haupt⸗ 
inſpekteurs des Verbandes eine Beſprechung abzuhalten. 
Der Miniſterpräſident traf jedoch den Stellvertreter nicht 


an. Von den 25 Beamten des Bureaus traf der Miniſter⸗ 


präfident nur drei bei ihrer Beſchäftigung au. Angeſichts 
deſſen beſchloß der Miniſterpräſident, die Zahl der Beamter 
um ein Viertel abzubauen. 


Ein Lukas Crauach⸗Bild in Polen entdeckt. 


Der Biſchof von Czenſtochau Dr. Kubina hat in der 
Pfarrkirche von Sulmierzuee ein wertvolles aus dem 
16. Jahrhundert ſtammendes Bild entdeckt. Eine vom 
Biſchof zur Prüfung des Bildes eingeſetzte Kommiſſion, 


der u. a. Dr. Lauterbach, der Direktor der ſtaatlichen 


Kunſtſammlungen in Warſchau, angehörte, ‚bat nach ein⸗ 
gehender Arbeit feſtgeſtellt, daß das Gemälde zweifellos 
eine Arbeit von Lukas Cranach iſt. Bei näherer 
Prüfung wurde auch die Signatur des Meiſters feſtgeſtellt. 
Im Auftrage des Biſchofs wird eine wiſſenſchaftliche Ab⸗ 
handlung über das Bild von Dr. M. Walieki verfaßt 


werden. . 
* 


Flugzeug⸗Zuſammenſtoß. 

Von vier Waſſerflugzeugen der franzöſiſchen Marine 
aus Cherbourg, die bei idealem Wetter einen Übungsflug 
ausgeführt hatten und im Begriff waren, zu waſſern, ſtießen 
zwei Apparate in 200 Meter Höhe aus bisher unbekannter 
Urſache über Hainneville mit ihren Schwanzteilen zuſam⸗ 
men. Die am ſtärkſten betroffene Maſchine ſtürzte ſofort 
ſenkrecht zu Boden und zertrümmerte in einer dichten 
Staubwolke. Der zweite Apparat kam aus ſeiner Bahn, 
hielt ſich jedoch noch einige hundert Meter in der Luft, be⸗ 
vor auch er ſich um ſich ſelbſt drehte und abſtürzte. Fünf 
Perſonen fanden den Tod. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 30. Juni 1936. 
1.26 (+1,29, Warſchau 
lock J. 0,77 (+ 0,85), Thorn + 0,84 (+ 0,94), 
C + 0,89, Graudenz + 1.02 


ulm + 0,70 ( 
(+ 0,87), Kurzebrak . 1, (+ 1.17, Piekel + 0,29 (+ 0,50) 
Dirſchau + 0,21 -+ 0,49), Einlage - 2,16 (+ 2,16), Schtewenhorft 
36 + 2.38). (In Klammern die Meldung des Vortages.) 
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Pommerellen. 


30. Juni. 
Graudenz (Grudziadz) 


x In Unterſuchungshaft genommen wurde vor einigen 
Tagen der Einkaſſierer des Elektrizitätswerks und der 
Gasanſtalt Felix Ziölkowſki. Er wird beſchuldigt, von 
kaſſierten Gebühren etwa 1000 Zloty ſich angeeignet, ſowie 
ein Quantum Blei im ungefähren Wert von etwa 1500 3. 
entwendet zu haben. 


Ein weiteres Weichſelopfer. Am Sonntag nach nittag 
gegen 13 Uhr badeten an Buhne 25 der Unterthornerſtraße 
(Torunſka) 25 wohnhafte 24jährige unverheiratete Gehilfe 
der dortigen Firma für Gipsfiguren Salwetti, Jan Si⸗ 
korſki. Plötzlich geriet der des Schwimmens nicht be⸗ 
ſonders kundige junge Mann in einen der gefährlichen 
Strudel, ging unter, tauchte dann noch mehrere Male auf, 
kam ſchließlich nicht mehr zum Vorſchein und ertrank. 
Hilfe, die man ihm mit einem Kajak zu leiſten verſuchte, 
blieb leider ergebnislos. Die Leiche konnte bisher noch 
nicht gefunden werden. + 


t Der letzte Wochenmarkt erfreute ſich außerordentlich 
guteer Beſchickung und recht lebhaften Verkehrs. Die But⸗ 
ter koſtete 11,25, Eier 0,90—0,95, Weißkäſe 0,05—0,25, 
Garten- und Walderdͤbeeren in verſchiedenſter Güte zu 0,20 
0,35, Blaubeeren 0,25—0,30, Johannisbeeren 0,25, Stachel: 
beeren 0,20—0,30, Tomaten von 0,80—1,30, Kirſchen 0,20—0,35, 
Zitronen Stück 0,20—0,30; Weißkohl 0,15—0,20, Schoten 0,10, 
Mohrrüben, Kohlrabi zwei Bündchen 0,15, Spargel 0,20— 
0,35, Salat ſechs Köpfchen 0,10, Radieschen 0,05—0,07, Rha⸗ 
barber drei Bündchen 0,20, drei Bündchen Zwiebeln 0,10, 
Grünzeug 0,05—0,10, frühe Kartoffeln Pfd. 0,10—0,15, alte 
Kartoffeln Pfd. 0,02; Suppenhühnerl,80—2,80, Hühnchen 
Paar 1,60—3,00, Enten 2—2,50, Tauben Paar 0,8090, 90: 
große Aale 14,20, kleine 0,60 —0,80, Hechte 0,70—0,80, Schleie 
0,50 0,60, Karauſchen 0,40—0,50, Plötze 0,15—0,30, Krebſe 
Stück 0,10—0,25; Räucheraal 1,60—1,70; Gurken Stück 0,25— 
0,60, Blumenkohl 0,15—0,60, Pilze 0,20—0,25. Die Auswahl 
in Blumen war groß, und es gab dieſe zu billigen Preiſen.“ 


r 


Thorn (Zorun) 


+ Der Waſſerſtand der Weichſel iſt in den letzten 24 Stunden 
um 7 Zentimeter zurückgegangen und betrug Sonnabend früh 
0,94 Meter über Normal. — Im Weichſelhafen trafen ein: Schlep⸗ 
per „Zamoiſki“ mit drei leeren Kähnen aus Warſchau, der mit 
zwei leeren Kähnen nach Danzig weiterdampfte, ſowie Schlepper 
„Bawarfa“ aus Wiockawek. Auf den Strecken Warſchau— Dirſchau 
bzw. Warſchau— Danzig paſſierten die Perſonen⸗ und Güter⸗ 
dampfer „Saturn“ und „Halka, bzw. „Sowinſki“, in entgegen⸗ 
a“ bzw. „Warnenczyk“, „Baltek 


dal 


„Staniſtaw“ und „Witez“. 

* Das Fernſprech⸗ und Telegraphenamt gibt den Ein⸗ 
wohnern der Stadt Thorn bekannt, daß die Neuanlage eines 
Fernſprechapparates im 1. Streifen nur 10 Zloty koſtet und 
daß das Amt im 2. Streifen erheblichen Preisnachlaß nebſt 
Ratenzahlung gewährt. Anmeldungen zur Anlage von 
Fernſprechanſchlüſſen nimmt das Fernſprech⸗ und Tele⸗ 
graphenamt am Schalter 2 und durch Telephon Nr. 1499 ent⸗ 
gegen. * * 

* Für den Nationalen Verteidigungs⸗Fonds ſpendete die 
Kommunal⸗Sparkaſſe der Stadt Thorn den Betrag von 
1000 Zloty. Außerdem beſchloſſen die Angeſtellten der Kaſſe, 
1 ½ bezw. 1 Prozent von ihren Monatsgehältern bis 
t Straßenunfall. In der Brombergerſtraße (Bydgofka) 
überfuhr ein von einem Chauffeur des 4. Flieger⸗Regiments 
zeſteuerter Kraftwagen die in der Kloßmannſtraße (ul. Kra⸗ 
inftiego) 118 wohnhafte, 69 Jahre alte Julie Zimmer⸗ 
mann. Die Genannte erlitt neben allgemeinen leichteren 
Verletzungen auch eine leichte Gehirnerſchütterung und wurde 
in demſelben Auto jofert ins Städtiſche Krankenhaus ein- 
geliefert. * * 

+ Leichenfund. Wie unſeren Leſern bekannt iſt, er- 
rank am 22. d. M. beim Freibaden in der Nähe des 
Winterhafens ein Szlama Gutman. Die Leiche wurde jetzt 
in der Bromberger Gegend aus der Weichſel geborgen und 


den Angehörigen des Ertrunkenen übergeben. * * 


ee 


Konitz (Chojnice) 


tz Der Wirtſchaftsverband ſtädtiſcher Berufe hielt in 
der Konditorei Radtke eine Verſammlung ab, auf welcher 
Hauptgeſchäftsführer Schramm aus Bromberg bekannt 
gab, daß nach dreijährigen Verhandlungen die Satzungen 
ne Vereins endlich genehmigt worden find. Demnach 
jetzt die einzelnen Ortsgruppen ihren eigenen Vor⸗ 

ſtand wählen. Die nun folgende Wahl brachte nachſtehen⸗ 
des Ergebnis: Obmann W. Schulz, Stellvertreter Stein⸗ 
hilber, Kaſſierer Wudtke, Beiſitzer Gehrke und Bennewitz. 


tz Folgenſchwerer Sturm. Bei dem in Oſterwick kürz⸗ 
lich niedergegangenen Unwetter riß der Sturm einen 
Stall des Beſitzers Nelke und eine Scheune des Beſitzers 
Schreiber um. Außerdem wurden im Dorf von dem Hagel 
— Fenſterſcheiben zertrümmert. Enten und Gänſe, 
die bei 
den, wurden ſpäter tot aufgefunden. 

tz Mit einer Sublimatlöſung übergoſſen und dadurch 
vollſtändig eee gemacht haben bisher unbekannte 
Täter die in einer Scheune lagernden Kartoffeln. des Be⸗ 
ſitzers Janta-Lipinſki in Borzyſzkowo. Wahrſcheinlich han⸗ 
delt es ſich hierbei um einen Racheakt. T 


Aufhebung von Jahrmärkten. 


Durch wofjewodſchaftliche Verordnung vom 16. Juni 
d. J. find, beginnend vom 1. Juli d. J., alle für die Stadt 
Neuenburg (Nowe) angeſetzten Jahrmärkte aufge⸗ 
hoben und dafür fährlich 12 Viehmärkte eingeführt worden. 
Somit im laufenden Jahre auf den 23. Juli, 27. Auguſt, 
„ 22. Oktober, 26. November und 24. De⸗ 


Dezember für denſelben Zweck freiwillig zu beſteuern. 


Ausbruch des Sturmes auf dem Waſſer befan⸗ 
—— 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Mittwoch, den 1. Juli 1936. 


Dollarnoten — ſtatt Gebetriemen. 


Mit dem amerikaniſchen Dampfer der „Scantie Line“ 
traf in Gdingen eine Sendung für die Firma Rozenberg in 
Warſchau ein, deren Inhalt als jüdiſche Gebetriemen 
deklariert war. Die Zollbeamten nahmen jedoch eine Re⸗ 
viſion vor. Hierbei ſtellte es ſich heraus, daß in dem Paket 
Dollarnoten und Schecks auf Deviſen enthalten waren. Die 
Sendung wurde beſchlagnahmt. 


p Neuſtadt (Wejherowo), 29. Juni. Auf dem letzten 
Wochenmarkt koſteten Eier 0,80—0,90, Butter 1,00 1,30, 
Kartoffeln 1,30—1,50. Auf dem Schweinemarkt wur⸗ 
den für Ferkel 12—18 Zloty gezahlt. 

Ein Unglücksfall ereignete ſich auf der Chauſſee bei 
Polzin (Polezyno). Der Lenker eines Motorrades, Miſzezak 
aus Gdingen, fuhr gegen einen Baum und erlitt einen 
Beinbruch am Fußgelenk. Die Rettungsbeveitſchaft aus 
Putzig brachte ihn ins Krankenhaus. Sein Fahrtgenoſſe 
wurde aufs Feld geſchleudert und blieb unverſehrt. 

* Schönſee (Kowalewo), 26. Juni. Ein Einbruchs⸗ 
verſuch wurde vorgeſtern Nacht gegen 1 Uhr im 
Kanzleigebäude des hieſigen Stadtbahnhofs unternommen. 
Da die Tür von innen mit Blech beſchlagen iſt, verzichteten 
die Einbrecher auf weitere Betätigung und Beute und 
machten ſich davon. Sie werden durch die Polizei geſucht. 


Freie Stadt Danzig. 


Nach der Verurteilung ausgeriſſen. 
Vor dem Amtsgericht in Danzig hatten ſich vier Danziger 
Staatsangehörige wegen Diebſtahls zu verantworten. Drei 


Angeklagte wurden zu Gefängnis⸗ und Zuchthausſtrafen 
verurteilt, während ein Angeklagter mit einer Geldſtrafe 
davonkam. Nach der Verkündung des Arteils wurden die 


Angeklagten Schaß und Mielke in die Strafanſtalt zurück⸗ 
gebracht. Als der Wachtmeiſter den verurteilten Mielke in 
eine Zelle einſchloß, erhielt er plötzlich einen Stoß von dem 
Angeklagten Schaß, ſo daß er zur Seite taumelte. Schaß 
lief durch den Gang zurück und rannte die Treppen hinunter 
auf die Straße. Juſtizwachtmeiſter, Schupo, Kriminalbeamte 
und Paſſanten nahmen die Jagd nach dem Flüchtenden auf, 
der in Richtung Schidlitz davonlief. Paſſanten ſtellten ſich 
dem Flüchtenden in den Weg und unter großem Hallo wurde 
Schaß wieder ins Gerichtsgebäude eingeliefert. 


Großfener. 


In Junkeracker brannten aus bisher noch ungeklärter Ur⸗ 
lab: das Wohnhaus des Beſitzers Karl Hermann ſowie 
die anſchließende Scheune mit Stall vollſtändig nieder. Zum 
Glück befanden ſich die Kühe und Pferde auf der Weide. Die 
ſich im Sall defindenden Schweine konnten auch in Sicherheit 
gebracht werden. Sämtliche landwirtſchaftlichen M ſchinen, 
u. a. das geſamte Mobiliar fielen den Flammen zum Opfer. 
Ein an den Rettungsarbeiten hervorragend ber 1 
Student erlitt einige Brandwunden durch eine herunter⸗ 
fallende Leitung. 8 | l 
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Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen 

Einſenders verſehen ſein: anonyme Anfragen werden . 
nicht beanwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnements⸗ 
quittung beiliegen. Aud dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗ 
Sache“ anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


„Löſung.“ 1. Die Hypothek iſt anſcheinend auf 18% Prozent 
aufgewertet worden — weshalb, wiſſen wir nicht. Die Tatſache, 
dab die Gläubiger wechſelten. hatte auf die Höhe der Aufwertung 
keinen Einfluß. Etwas anderes wäre es geweſen, wenn der Eigen⸗ 
tümer des helaſteten Grundſtücks gewechſelt hätte: in ſolchem Falle 
hätte eine Aufwertung von 18% Prozent eintreten können. Wenn 
aber die Aufwertung der Hauptſumme falſch war, d. h. wenn ſie 
zu Ungunſten des Gläubigers zu niedrig war. fo iſt das für die 
Inhaberin der Reſthypothek kein Grund, ihre Forderung nach der 
falſchen Aufwertung der Hauptſumme zu bemeſſen. Es handelt 
ſich bei der Forderung nicht um ein Darlehen, bei dem die Auf⸗ 
wertungsnorm 15 Prozent beträgt, ſondern um die Teilung gemein- 
ſchaftlichen Vermögens. Sie haben das väterliche Geſchäft, an dem 
nach dem Willen des Vaters Ihre Schweſter einen Anteil haben 
ſollte, übernommen, und Sie hatten den der Schweſter zugewieſenen 
Anteil an dieſe zu zahlen. Da Sie das nicht konnten, haben Sie 
ihr dieſen Anteil durch hypothekariſche Eintragung anf Ihrem 
Grundſtück geſichert. Das iſt alles ganz korrekt. Unbillia wäre 
es, die kleine Reſthypothek gewiſſermaßen als Darlehenshypothek 
zu behandeln, und mit 15 Prozent aufzuwerten. (18% Prozent 
kommen überhaupt nicht in Frage.) Die kleine Hypothek fällt unter 
den § 29, Abi, k des Aufwertungsgeſetzes, denn fie ſtammt aus der 
Teilung gemeinſchaftlichen Vermögens und kann deshalb bis zur 
Höhe von 100 Prozent aufgewertet werden. Der 8 28, Abſ. 1, gibt 
die Grundſätze an, wie ſolche Fragen zu behandeln find, denn er 
beſagt. daß vor allen Dingen der ausdrückliche Wille der das 
Rechtsgeſchäft tätigenden Parteien (in Ihrem Falle der Wille des 
Vaters) und die Grundſätze von Treu und Glauben bei der Er⸗ 
füllung von Verpflichtungen ſowie Rückſichten der Billigkeit zu ent⸗ 
ſcheiden haben. 2. Der Wert eines Grundſtücks bemißt ſich in der 
Regel nach ſeinem finanziellen Ertrage; aber er kann auch nach den 
Ertrags möglichkeiten in der Zukunft bemeſſen werden. 


Wilhelm Sch. ſen. Die 6000 Mark vom Dezember 1919 hatten 
nur einen Wert von 857 Zloty. Dieſen Betrag können Sie höch⸗ 
ſtens verlangen. Und dazu die Zinſen für die letzten fünf Jahre 
zu dem ſeinerzeit vereinbarten Zinsfuß. Wenn der Schuldner 
Landwirt iſt, können Sie ihn bei Gericht nicht verklagen, ſondern 
müſſen ſich 
ſchiedsamt wenden. 

K. M. 111. 1. Sie brauchen das Unternehmen nur dem 
Finanzamt zur Steuer anzumelden und ein Gewerbepatent zu 
löſen, das in Brodnica für das fragliche Gewerbe 6 Ztoty koſtet. 
Nach Ablauf eines Jahres werden Sie dann Umſatzſteuer zu zahlen 
haben, und zwar, da es ſich um ein Kleingewerbe handelt, in Form 
einer Pauſchalſumme. 2. Gegen den Wurmfraß in den Möbeln iſt 
nichts zu machen: das find Alterserſcheinungen. Man kann ein 
Loch zuſtopfen, der Holzwurm findet leicht einen anderen Eingang. 
3. In Sachen der dritten Frage erklären wir uns nicht für zu⸗ 
ſtändig, und zur Frage 4 wegen der Dollarprämienanleihe müſſen 
wir Sie an eine Bank verweiſen. 5, Die fragliche Nummer iſt noch 
nicht ausgeloſt. 6. Vielleicht war es für dieſe Pflanze zu trocken. 

K. 503. 1. Wenn der Mietsvertrag auf länger als ein Jahr 
geſchloſſen wird, muß er ſchriftlich geſchloſſen werden. 2. Niue 
Steuer von Bauplätzen iſt durch Verordnung des Finanzminiſters 
vom 25. Mai 1925 („Dz. Uſt.“ Nr. 25/25, Poſ. 407), die ſich auf das 
Geſetz vom 29. 4. 1925 über den Ausbau der Städte ſtützt, einge⸗ 
führt worden und beſteht heute zu Recht. Die Steuer iſt auf Ihren 
Beſitz anwendbar, da das Terrain zur Straßenregulierung vor⸗ 
nejehen iſt. Das Terrain fällt auch nicht unter diejenigen, die 
nach dem Geſetz von der Steuer befreit find. Die Steuer, die der 
Stadt überwieſen iſt, wird nach dem- jährlich feſtzuſtellenden 
Schätzungswert berechnet und beträgt 0,5 Prozent des Schätzungs⸗ 
mertes mit Ausnahme von Plätzen, die „mitten in der Stadt oder 
in den Hauptſtraßen der Wofewodſchafts⸗ und Kreisſtädte liegen, 
für die der Prozentſatz 1 Prozent beträgt“. Der Schlußſatz iſt 
wörtlich dem Geſetze entſprechend. 


zur Regelung der Sache an das zuſtändige Kreis⸗ ene dee 


Nr. 149. 


Deutſche Vereinigung. 


Ortsgruppe Mogilno. 


Die Deutſche Vereinigung Ortsgruppe Mogilno 
hatte für Sonnabend, den 20. Juni 1936, ins Hotel Monopol 
zu einer Mitgliederverſammlung einberufen, die der 
Jahreszeit entſprechend gut beſucht war. Nach der Be⸗ 
grüßung durch den Vorſitzenden, Vg. Roth⸗Twierdzyn. 
und einem gemeinſamen Liede wurde durch den örtlichen 
Jugendbeauftragten ein Kernſpruch als Leitwort verleſen, 
dem eine Anſprache des Vg. Groehl- Bromberg folgte. 
Der Redner beleuchtete die verſchiedenartigen Voraus- 
ſetzungen, von denen einzelne Volksgenoſſen in unſerer 
Volksgruppe die Erneuerungsarbeit anzuſtreben belieben, 
und wies auf Grund realer Erwägungen nach, wie lebens⸗ 
notwendige Bindungen beachtet werden müſſen, um unſerer 
Volksgruppe die erwünſchte Erneuerung und Einigkeit in 
praktiſchem Sinne auf nationalſozialiſtiſcher Grundlage zu 
geben. Nach einer Ausſprache über verſchiedene 
Fragen wurde die Verſammlung mit dem Feuerſpruch ge⸗ 
ſchloſſen. 

* 


Terminkalender. 


Og. Graudenz. Am Donnerstag, dem 2. Juli 1936, 20 Uhr, im 
Gemeindehaus Monatsverſammlung der Männergruppe. 
Wegen Beratung wichtiger Fragen iſt vollzähliges Erſcheinen 

der Mitglieder erwünſcht. (5108 


Das Ylnmpiiche Fußballturnier. 
Wird einer der „Anbekannten“ Sieger? 


Einer der größten Wettbewerbe der XI. Olympiſchen 
Spiele 1936 in Berlin wird das Olympiſche Fußballturnier 
ſein, das zuletzt 1928 bei den Olympiſchen Spielen in 
Amsterdam veranſtaltet wurde. Für das Olympiſche Fuß⸗ 
ballturnier 1936 in Berlin haben ſich 18 Nationen gemeldet: 
Agypten, Bulgarien, China, Finnland, England, Italien, 
Japan, Luxemburg, Norwegen, Sſterreich, Peru, Polen, 
Portugal, Schweden, Türkei, Ungarn, USA und Deutſch⸗ 
land. Da nur Amateurſpieler nach den olympiſchen Be⸗ 
ſtimmungen an den Spielen teilnehmen dürfen, werden nicht 
alle Nationen mit ihren ſtärkſten Fußballvertretungen in 
Berlin ſein, aber gerade von engliſcher Seite iſt bei der Be⸗ 
handlung der Frage, ob man am Turnier teilnehmen wolle, 
betont worden, daß es nicht darauf ankommt, zu ſiegen, ſon⸗ 
dern dem Sport zu dienen 


Die Bekannten. 


Die teilnehmenden Nationen laſſen ſich ohne weiteres in zwei 
Gruppen teilen: in die „Bekannten“ und „Unbekannten“, Zu den 
„Unbekannten“ des Turniers gehören China, Japan, Pern und 
eigentlich noch UEA, die Türkei und Agupten, das 1928 beim 
Olympiſchen Fußballturnier in Amſterdam die grotze überraſchung 
war und in der 1. Zwiſchenrunde Ungarns Mannſchaft mit 3:0 
ſchlug. in der 2. Zwiſchenrunde dann gegen Schweden 0:5 unter⸗ 
lag. Amerika war in Amſterdam noch ziemlich ſchwach und verlor 
icon in der Vorrunde gegen Argentinien, das ‚päter ins End⸗ 
ſpiel kam, mit nicht weniger als 11:2. Auch die Türkei war 1928 
nicht ſehr ſpielſtark, da ſie gegen Agypten mit 1:7 ſich beugen 
mußte. Wie weit Amerika inzwiſchen Fortſchritte gemacht hat, 
wird erſt das Turnier erweiſen, doch verlor die US A⸗Mannſchaft 
1034 anläßlich der Fußball⸗Weltmeiſterſchaft gegen Italien noch 
mit 1:7. Fortſchritte ſind neuerdings von der Türkei gemacht. 
deren Mannſchaft ſich gegen erſte Wiener Klaſſe gut behaupten 
könnte. 

Die Unbekannten 

Von den weiteren „Unbekannten“ muß den Vertretern Oſt⸗ 
aſiens großes Intereſſe entgegengebracht werden. China iſt die 
Fußballgrozmacht des Oſtens und hat ſich in Länderſpielen gegen 
Japan meiſt immer überlegen gezeigt. Engländer, die eine An- 
ſchanung von der Spielweiſe Chinas gewonnen haben, ſchätzen die 
Leiſtungsfähigheit des chineſiſchen Fußballs ſehr hoch ein jo daß 
es leicht möglich iſt, daß China eine Überraſchung des Turniers 
iſt. Japans Fußball hat in den letzten Jahren bedeutende Fort⸗ 
ſchritte gemacht, doch fehlt ein Maßſtab, wie weit Japan an die 
beſte europäiſche Fußballklaſſe heranreicht. Die Ländermannſchaft 
von Peru ſoll nach den vorliegenden Meldungen ſehr ſtark ſein. 
In Peru rechnet man mit einem guten Abſchneiden in Berlin. 
Peru möchte gern der Nachfolger von Uruguau als Olympiaſieger 
werden! 

Starke und ſchwache Gegner. 

Auch die europäiſchen Teilnehmer des Turniers laſſen ſich 
in zwei Gruppen teilen. Erſtens einmal die Länder, die über 
ſpielſtarke Berufsſpielermannſchaften verfügen und im Amateur⸗ 
fußball schwächer find wie Italien, Oſterreich und Ungarn. Eng⸗ 
land dürfte, die endgültige Teilnahme vorausgeſetzt, auch hier eine 
Sonderſtellung einnehmen, während die Amateure von Italien, 
Sſterreich und Ungarn ſich ſchwerlich durchſetzen werden. Die bis⸗ 
herigen Übungsſpiele für das Olympiſche Fußballturnier haben in 
den betreffenden Ländern nicht viel Beifall gefunden. 

Bulgarien ſteht auf dem Balkan mit an führender Stelle und 
hat 1035 zweimal Griechenland geſchlagen, iſt gegen Rumänien 
erfolgreich geweſen, hat gegen Jugoflawien ein Unentſchieden er⸗ 
reicht und verlor nur gegen Deutſchland. Bulgarien wird ſicher 
ein guter Gegner des Turniers ſein! 2 

überblickt man die Reihe der übrigen Nationen, jo müſſen 
Luxemburg, Finnland und vielleicht auch Portugal (2) zu dem 
ſchächeren Gegnern gezählt werden. Deutſchland hat gegen alle 
drei Nationen ſiegreich abgeſchnitten, doch iſt es gut möglich, daß 
Portugal ſich noch mehr in den Vordergrund ſchiebt. Schweden, 
Norwegen und Polen dürften Deutſchland in Berlin geſährlicher 
fein. Wenn man einmal unvorhergeſehene Überraschungen aus 
dem Spiel läßt, jo dürfte Deutſchland von den europäiſchen Län⸗ 
dern in den beiden nordiſchen Staaten und in Polen jeine 
Deutſchland hat zuletzt auf ſkandinavi⸗ 
ſchem Boden gegen Norwegen 1:1 und gegen Schweden 1:3 ge- 
ſpielt. Schweden hat erſt jet wieder feine Spielſtärke mit einem 
Erfolg über die Schweiz unter Beweis geſtellt. Schweden iſt eine 
ſtarke Fußballnation. Vor allem ſind die Schweden nicht nur Fuß⸗ 
ballkönner, ſondern energiſche Kämpfer. Wenn Deutſchland auch 
gegen Polen erfolgreich neipielt hat, jo iſt unſer Nachbar im Oſten 
ſeither doch ſtärker geworden und ein Gegner, der nicht leicht ge⸗ 
nommen werden kann. > 1 » ; 

Englands Sonderſtellung wird ſich wahrſcheinlich auf dem 
Turnier erſt klar herausſtellen. Was Englands beſte Amateure 
zu leiſten vermögen, iſt im Ausland viel zu wenig bekannt. So 
könnte man England auch zu den „Unbekannten“ rechnen. 


Die Aus ſichten. 

Unmöglich iſt es zu ſagen, wer 1936 Sieger im Olympiſchen 
Fußballturnier wird. Ein Rückblick auf die Schlußergebniſſe der 
bisher ausgetragenen olympiſchen Fußballmeiſterſchaften: 1908: 
England — Dänemark 2:0; 1912: England — Dänemark 4:2; 1920: 
Belgien — Tſchechoſlowakei 2:0 abgebr.; 1924: Uruguay Schweiz 
3:0; 1928: Urugtay— Argentinien 1:1 und 2:1. In der Nachkriegs⸗ 
zeit hat England nur noch am Olympia⸗Turnier 1920 teilge⸗ 
nommen, wo es gegen Norwegen 1:8 unterlag. Sicher iſt es nicht 
zuviel geſagt, wenn Deutſchland ſich nicht unberechtigte Hoffnungen 
auf einen Sieg im Olympiſchen Fußballturnier 1936 macht. 

Deutſchlands Fußballfport iſt ſehr erſtarkt in den letzten 
Jahren, aber auch beim Fußball iſt immer alles „drin“. Daß es 
aber ſchöne und große Kämpfe der beſten Amateurmannſchaften in 


Berlin geben wird, iſt bei der Teilnahme der gemeldeten Nationen 2 


gewiß! Möge der Beſte der Sieger von Berlin werden! 
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Sport⸗Rundſchau 


Eine halbe Minute, 


Das Endſpiel um die deutſche Fußball⸗Meiſterſchaft hat 
in dieſem Jahre beſonders viel Staub aufgewirbelt, denn 
gerade die Mannſchaft, die während des größten Teiles 
dieſes Spieles die meiſten „Chancen“ gehabt hatte, wurde 
geſchlagen. Zu allem Überfluß eine halbe Minute vor 
Schluß des Treffens, das ſchon zweimal verlängert worden 
war. Dann wäre es endgültig zu Ende geweſen und hätte 
wiederholt werden müſſen. Man bedenke: eine halbe von 


120 Minuten, die der Kampf dauerte, und dieſe dreißig Se⸗ 


kunden entſchieden eine deutſche Meiſterſchaft. Über dieie 
ſcheinbare Ungerechtigkeit iſt viel geſprochen worden, und die 
Sympathien von Zuſchauern, Rundfunkhörern und Zeitungs⸗ 

kleſern waren fait ausſchließlich bei dem zum Schluß Unter⸗ 
legenen, deſſen Mannſchaft obendrein wie zum Hohn den 
Namen „Fortuna“ trug. Die „Frankfurter Zeitung“ ſchreibt 
dazu folgende Gloſſe: 


Pech? Gewiß, denn ſelten erſtarkt der Gegner juſt in 
dem Augenblick, in dem man von einer Schwäche überfallen 
wird. Aber Ungerechtigkeit? Nein! Oben war die Rede von 
„Chancen“. Was ſind ſchon Chancen im Sport? Ebenſo viel 
— oder auch ebenſo wenig — wie im praktiſchen Leben. 
Möglichkeiten, weiter nichts. Entſcheidend ſind aber 
nur die ausgenützten Möglichkeiten, hier wie dort. Sie er⸗ 
kennen und ausſchalten, das iſt erſt der Erfolg. Was will 
es ſchon heißen, wenn der Fußballſpieler allein, unbehin⸗ 
dert, dicht vor dem Tor des Gegners ſteht und — vorbei⸗ 
ſchießt, wenn der Boxer ſeinen Gegner ungedeckt vor ſich 
hat, und ihn nicht genau oder hart genug trifft, oder wenn 
der Läufer den toten Punkt ſeines Gegners nicht rückſichts⸗ 
los taktiſch ausnützt? Im Sport zählen nur die Realitäten. 
Viele mußten das ſchon erfahren. Zum Beiſpiel der Be⸗ 
rufsboxer Rolauf, der zweimal in der 15. und letzten Runde 
eines mit Bravour durchgeführten Kampfes um die deutſche 

Meiſterſchaft knock⸗out zu Boden ſank, oder Tilden, der in 
Wimbledon die Weltmeiſterſchaft im Tennis an Cochet ver⸗ 
lor, den er vorher unbedingt beherrſcht hatte, oder der 
Rennfahrer von Brauchitſch, der im vorigen Jahr den 
großen Preis von Deutſchland kurz vor Schluß an Nuvolari 
verlor, oder Stuck, den im Rennen um den Großen Preis 
non Tripolis dieſes Jahres das gleiche Schickſal ereilte. 
Dutzende von Beiſpielen ließen ſich aufzählen. Aber wohl 
kaum einen Fall wird es geben, in dem nicht Schwächen des 
Unterlegenen, und wären ſie noch ſo klein und von noch ſo 
kurzer Dauer geweſen, die Erklärung für die Unge⸗ 
rechtigkeit“ geliefert hätten. Im Leben iſt das nicht anders. 
Für den Reiſenden zählen nicht die Geſchäftsmöglichkeiten, 
ſondern die wirklich erzielten Abſchlüſſe, für den Techniker 
nicht die Patente, ſondern die lukrativen Konſtruktionen, für 
den Arbeitſuchenden nicht die intereſſierten Firmen, ſondern 
nur die eine, die ihn anſtellt. Nur ganz ſelten haben wir 
das Recht, von Ungerechtigkeit des Schickfals zu ſprechen, 
denn fait immer iſt es die menſchliche Unzulänglichkeit, die 
dem Schickſal die unerwartete Wendung gab. „For: 
tung“ beging am Sonntag den Fehler, eine halbe Minute zu 


friin damit aufzuhören, auf ihren großen Gegner aufzu⸗ 


naſſen. Das Schickſal aber iſt hart, deshalb ſoll man immer 
mit allen Möglichkeiten rechnen. Auch im Sport. 


„Olympiſcher Appell“. 


Eine Botſchaft des Präfidenten 
des Deutſchen Olympiſchen Komitees. 


Im Rahmen der vorbereitenden Sendungen des deut⸗ 
ſchen Rundfunks für die XI. Olympiſchen Spiele läuft am 
5. Juli (12 Uhr bis 12 Uhr 30 Min. MEZ) unter dem Titel 
„Olympiſcher Appel!“ ein Hörbericht, der als erſte 
Weltſendung dieſer Reihe zeigt, wie der Rundfunk die 
Bande zwiſchen den verſchiedenſten Völkern eng und enger 
knüpft, um ſchließlich bei den Olympiſchen Spielen ſelbſt allen 
Völkern der Welt in den ihnen eigenen Sprachen das Mit⸗ 
erleben zu ermöglichen. Eingeleitet wird die Sendung durch 
die Olympiſche Fanfare und die Olympiaglocke. 
Dann wird der Präſident des Deutſchen Olympiſchen Ko⸗ 
mitees, Dr. Lewald, eine Botſchaft an die Welt 
richten und mitteilen, daß im Geiſte der olympiſchen Idee 
Deutſchland die Olympiſchen Spiele durchzuführen beab⸗ 
ſichtigt und die hierfür notwendigen Vorbereitungen abge⸗ 
ſchloſſen hat. f 

Dr. Lewald wird dann an alle Völker die Aufforderung 
richten, nach Berlin zu kommen und ihm jetzt durch den 
Rundfunk noch einmal den Tag der Ankunft ſowie die Be⸗ 
teiligung an den Sportkämpfen anzugeben. Sofort nach 
dieſer Anſprache werden dann die einzelnen 
Länder ihre Meldung in ihrer National⸗ 
ſyrache abgeben. Die eines jeden Landes 
dawert 1 Minute bis 1 Minute 30 Sekunden. — Folgende 
Länder ſind an der Sendung beteiligt: Argentinien, Däne⸗ 
merk, England, Finnland, Frankreich, Holland, Island, 
Italien, Japan, Jugoſlawien, Norwegen, Polen, Schweden, 
Schweiz, Ungarn, Uruguay, USA, Deutſchlan d. Mel- 
dungen weiterer Länder ſtehen noch aus. 

Da auch äberſeeiſche Länder mitwirken, überträgt außer 
allen deutſchen Reichsſendern auch der Deutſche Kurzwellen⸗ 
ſender dieſe Weltſendung, ſo daß nicht nur in ganz Europa, 
ſondern auch in Überſee der Darbietung gefolgt werden kann. 

Nachdem alle Länder ihre Meldung abgegeben haben 
wird zum Schluß der Generalſekretär des Deutichen 
Olympiſchen Komitees, Dr. Diehm kurz ſprechen. Die 
Olympiaglocke und die Fanfare werden die Sendung beenden. 

* 


Ein Olympia⸗Film von Leni Riefenſtahl. 


Die bekannte Filmſchauſpielerin und Regiſſeurin Leni 
Riefenſtahl, die bereits mehrere Filme gedreht hat, wird, 
wie bekannt, auch einen Film von den XL Olympi⸗ 
ſchen Spielen in Berlin herſtellen. „Kampf, Schönheit 


und Olympiſche Idee“ ſind, wie Leni Riefenſtahl in einem 


Vortrag erklärte, die drei Grundthemen, nach denen der ge⸗ 
Tante Stoff geſtaltet werden fol, Der Film wird die ge⸗ 
ſamten Olympiſchen Spiele, beginnend bei den griechiſchen 
Olympiſchen Stätten und dem Fackellauf bis zum letzten Tag 
der Wettſpiele, umfaſſen, und nicht nur die Kampfſtätte in 
Berlin, ſondern auch das Olympiſche Dorf, die Ruder⸗ 
regatta in Grünau und die Segelwettkämpſe in Kiel werden 
in dem Film feſtgehalten werden. 

* 


Rekordflug eines Rhön ⸗Sperbers. 
Am Sonnabend fegelte Flugkapitän Helm der 
Deutſchen Lufthanſa mit einem „Rhön ⸗Sperber“ nenn 
Stunden über Berlin und erreichte damit den längſten 
bisher ausgefſihrten Thermikſegeltlug über der Ebene. 


geſchmückt. 


Kaliſch, 3. Militärſportklub 


Schmeling beim Führer. 


boxen, Max Schmeling, der nach feinem hervorragen⸗ 
den Sieg über den Neger Joe Louis auch jetzt wieder die 
größte Anwartſchaft auf den Weltmeiſtertitel beſitzt, war am 
Sonnabend mit ſeiner Frau Anny Ondra⸗Schme⸗ 
ling und ſeiner Mutter Gaſt des Führers in der 
Reichskanzlei. 4 
Findet der Titelkampf Schmeling Braddock 
in Deutſchland ftatt? 


Sogleich nach dem Siege Max Schmelings über Joe 
Louis wurde die Frage aufgeworfen, wo nun der Titel ⸗ 
kampf um die Weltmeiſterſchaft zwiſchen Brad⸗ 
dock und Schmeling ſtattfinden wird, in Deutſchland 
oder in Amerika. Die Ausſichten, dieſen Kampf, der ohne 
Zweifel in weiteſten Kreiſen größtes Intereſſe auslöſen 
dürfte, für Deutſchland zu ſichern, find keineswegs un⸗ 
günſtig. Der unternehmungsluſtige Hamburger Veran⸗ 
ſtalter Walter Rothenburg, der ſchon die Großkämpfe 
Schmelings mit Neuſel und mit Steve Hamas organiſierte, 
hat dem verantwortlichen Leiter des „Sportelubs des 
20. Jahrhundert“ in Newyork telegraphiſch eine Summe von 
150 000 Dollar geboten, die als Ablöſung gelten ſoll für den 
Vorvertrag, den Schmeling vor ſeiner Begegnung mit 
Louis mit dem Newyorker Unternehmen geſchloſſen hat. 
Die Antwort der Amerikaner lautete zwar ablehnend, da 
man in Newyork auf den Vorvertrag mit Schmeling pocht 
und das Geſchäft ſelbſt machen will. Die Leute des „Sport⸗ 
elubs“ laſſen dabei aber außer acht, daß Weltmeiſter 
Braddock bei der Newyorker Gardengeſellſchaft, alſo bei der 
ſcharfen Konkurrenz, unter Kontrakt ſteht und ſicherlich nicht 
ſo ohne weiteres zu haben ſein wird. Der Streit der beiden 
Newyorker Unternehmungen um den Titelkampf kann ſehr 
leicht dazu führen, daß ein deutſcher Veranſtalter der 
lachende Dritte iſt. 


Yerby-Siegerin: Nereide. 
Rekordzeit in Hamburg⸗Horn. 


Das 68. Derby in Hamburg⸗Horn am Sonntag nahm 
einen etwas unerwarteten, aber dennoch glänzenden »lus⸗ 
gang. Die bisher in acht Rennen ungeſchlagene Nereide 
aus dem Geſtüt Erlenhof gewann mit beiſpiekloſer 
Überlegenheit und auch auf dem 2. Platz landete mit Alexan⸗ 
dria eine Stute vor dem Favoriten Periander, der fait das 
ganze Rennen in Front gelegen hatte. Vierter wurde als 
Beſter des weit zurückliegenden Reſtfeldes „Treuer Geſelle“. 

Nereide, deren Vater Graf Iſolani ebenfalls unter 
Grabſch im Jahre 1929 an der gleichen Stelle ebenfalls als 
Derbyſieger durchs Ziel ging, hat bewieſen, daß ſie ein 
Ausnahmepferd iſt, wie es ſolches ſchon lange nicht 
mehr in Deutſchland gegeben hat. Ihr letzter Erfolg war 
nicht überragend und man fürchtete ſchon, daß die Glücks⸗ 
ſerie der Erlenhofer Pferde unterbrochen werden würde. 
Die Zweifler haben Unrecht behalten. Mit der Zeit von 


2:28,8 ſtellte Nereide einen neuen Rekord auf und brachte 
zugleich nach 21jähriger Pauſe das ſchwache Geſchlecht im 
Derby zu Siegerehren. 
Atanaſius mit 2:22. 


Den bisherigen Rekord hielt 


Der frühere deutſche Weltmeiſter im Schwergewichts⸗ 


ten die beiden nächſten Plätze belegten. 


Deutſches Derby: (6000 Mark): 1. 
Nereide (E. Grabſch): 2. A. u. C. v. Weingera's Alexandra 
(W. Held); 3. A. u. C. v. Weinberg's Poriander (G. Streit): 
4. A. Horalek's Treuer Geſelle (K. Viſak). Toto: 33; Platz: 14, 
70, 12, 15. F.: Idomeneus (5), Walzerkönig. Wiener Walzer, 
Abendſtimmung. 4—2—5 Lg. 


Deutſche Siege in Wimbledon. 


Nachdem ſich der deutſche Meiſter Gottfried von 
Cramm am Sonnabend ſeinen verdienten Platz unter 
den erſten Acht im Herren⸗Einzel erkämpft hatte, gelangte er 
am Montag durch ſemen glatten Sieg (6:1, 7:5, 6:4) über den 
Auſtralier Crawford in die Vorſchlußrunde. 

Gleichfalls am Montag, dem 29. Juni, gelang es der 
deutſchen Spitzenſpielerin Marie⸗Luiſe Horn ſich einen 
Platz unter den erſten Acht der Bewerberinnen im Damen- 
Einzel zu erobern. 


Geſtüt Erlenhors 


* 


Neuer Weltrekord im Zehnkampf. 


Eine ſenſationelle Meldung kommt aus den Vereinigſen 
Staaten von rika. Bei den am Freitag und Sonn⸗ 
abend in Milwaukee (Wisconſin) abgehaltenen LSA - 
Olympiaausſcheidungen im Zehnkampf lte 
der 24 jährige Glenn Morris aus Denver (Colorado) 
mit dem fabelhaften Ergebnis von 7880 Punkten einen 
neuen Weltrekord auf. Er verbeſſerte damit die von 
dem Deutſchen Hans⸗ Heinrich Sievert am 7. und 
8. Juli 1934 in Hamburg aufgeſtellte Welthöchſtleiſtung von 
7834 Punkten um 46 Punkte. N 

Der neue Weltrekordmann iſt kein Unbekannter mehr. 
Er machte bereits im April d. J. von ſich reden, als er in 
Kanſas City mit der beachtlichen Leiſtung von 7576 Punkten 
aufwartete, die vor allem durch ſeine hervorragenden Lauf⸗ 
zeiten zuſtande kam. Inzwiſchen hat er ſich noch weiter ver⸗ 
beſſert und präſentiert ſich nun mit ſeinem neuen Weltrekord 
als einer der erſten Favoriten für den Olympiſchen Zehn⸗ 
kampf. Morris wird in Berlin unterſtützt werden durch ſeine 
Landsleute Robert Clark und Jack Pal me r, die beim 
Ausſcheidungskampf in Milwaukee mit 7598 und 7290 Punk⸗ 


D. T. C. Bromberg gegen T. C. Poſen. 


Am 29. d. M. fand ein Freundſchaftsſpiel zwiſchen dem 
Deutſchen Tennis⸗Club n 11 Tennis⸗Glub 
Poſen auf den Plätzen des letzteren ſtatt. Das Turnier 
veerlief unentſchieden, da jeder der beteiligten Klubs fünf 
Siege für ſich buchen konnte. Im Einzelſpiel gewann 
Mönnig 6:3, 6:8, 6:0 gegen Draheim. Dr. Thomaſchewfki 
ſiegte über Oſtwaldt 6:3, 7:5, Hofmann gewann gegen 
von Gersdorf 4:6, 6:1, 624, Kowala ſiegte über Hubert 8:6, 
6:2 und Mönnig über Oſtwaldt 6:4, 6:0. Hofmann gewann 
gegen Kowala 7:5, 6:1, Draheim gegen von Gersdorf 6:3 
(zweiter Satz aufgegeben) und Hubert gegen Fudis 6:2, 6:4. 
Im Doppelſpiel konnten Draheim Hofmann 1:6, 6:4, 6:2 
gewinnen, während ſich Oftwaldt— Hubert durch Dr. Thoma⸗ 
ſchewſki-von Gersdorf mit 6:3, 6:2 geſchlagen geben mußten. 
Im Geſamtergebnis konnte Poſen etwas beſſer ab⸗ 
ſchneiden, wenn zwar die Zahl der Siege 5:5 ſtand, jo 
hatten die Poſener jedoch 12 Sätze gegen 11 der Bromberger 
und 107 Spiele gegen 103 verbuchen können. 


Internationale Nuderregatta in Brahemünde. 


Gute Erfolge der deutſchen Anderer. 


Am Sonntag, dem 28. Juni, wurde die diesjährige 
Internationale Regatta auf dem Holzhafen in Brahe⸗ 
münde ausgefahren. Die Nennungen waren, wie wir be⸗ 


reits in unſerer Vorſchau berichteten, ſehr ſtark, jedoch ließ 


der Beſuch der Veranſtaltung zu wünſchen übrig. Nur das 
deutſche Publikum war zahlreich an der Regattabahn er⸗ 
ſchienen. Die polniſche Bürgerſchaft war durch die vielen 
Veranſtaltungen, wie dem Katholikentag in Bromberg, dem 
Feſt des Meeres uſw. anderweitig intereſſiert und daher 
nicht ſehr zahlreich erſchienen. In den Ehrenlogen ſah man 
u. a. Generalkonſul von Küchler vom Deutſchen Ge⸗ 
neralkonſulat Thorn, General Thommsée, Stadtpräſident 
Bareiſzewfſki. 

Der Verlauf der Regatta war außerordentlich 
ſpannend und intereſſant. Infolge der zahlreichen 
Nennungen mußten Vorrennen ausgefahren werden. Die 
deutſchen Ruderer bewährten ſich ausgezeichnet bei der dies⸗ 
jährigen Regatta. Am Abend fand im Saale der Reſourca 
Kupieeka die Preisverteilung ſtatt, bei der der Vorſitzende 
des Verbandes der polniſchen Ruderer Bojanczek eine 
Anſprache in polniſcher und in deutſcher Sprache hielt. Der 
Saal war mit polniſchen, deutſchen und Danziger Flaggen 
Wir laſſen im Anſchluß die Ergebniſſe der 
Rennen folgen. 


1. Zweiter Vierer: 1. Akademiſcher Ruderverein Danzig 6,18, 6, 
2. Graudenzer Ruderklub, 3. 5 Wioslarſki 1930 Kaliſch. 

2. Jungmann⸗Einer: 1. Ruderklub Breslau 6,55, 2. Ruder⸗ 
vereinigung Thorn, 3. Tow. Wiosl. Warſchau, 4. Tow. Wiosl. War⸗ 
ſchau (2. Boot), 5. R. C. „Frithjof“ Bromberg. 

3. Erſter Vierer: 1. AS Poſen 6,01,5, 2. Polizeiſportklub 
ilna, 4. BTW Bromberg, 5. Eiſen⸗ 
bahner⸗Ruderklub Bromberg, 6. Klub Wioslarſki Thorn. 

4. Jungmann⸗Achter: 1. R. . „Nautilus“ Elbing 5,40, 
2. R. B. Pruſſia Königsberg, 3. „Gryf“ Bromberg, 4. R. V. Ger⸗ 
mania Poſen, 5. Eiſenbahner⸗Ruderklub Bromberg. 

5. Damen⸗Gigvierer: 1. Bydg. Klub Wioslarek 5,09, 2. Klub 
Wioslarek Danzig, 3. ABS Poſen. 5 

6. Militär⸗Gigvierer: 1. BTW Militärabteilung Bromberg 
6,53, 2. Klub Wioslarſki Thorn, Militärabteilung. 

7. Einer: 1. AZT Krakau (Verey) 6,22,5, 2. Warſz. Tow. 


8. Zweier 1. Tow. Wiosl. Warſchau 6,40,5, 2. Klub Wiosl. 1904 
Pos 


oſen. 
9. Junioren⸗Vierer: 1. Ruderklub Hanſa Danzig 6,07,8. 2. Klub 
Wiosl. Thorn, 3. Klub Wiosl. Danzig, 4. Tow. Wiosl. Polonja 
Poſen, 5. Akademiſcher Ruderverein Danzig, 6. AS Warſchau. 

10. Gigvierer: 1. Ogniſko Skarzuſko 6,42, 2. Ruderklub Neptun 
Poſen, 3. R. C. „Frithjof“ Bromberg. 

11. Damen⸗Vierer wurde nicht ausgefahren, da nur ein Boot 
genannt war. 

12. Vierer ohne Steuermann: Das Rennen fällt ebenfalls aus. 

13. Zweiter Jungmann⸗Vierer: 1. Danziger Ruderverein 
Danzig 6,06, 2. Klub Wiosl. Thorn, 3. Nautilus Elbing, 4. R. C 
„Frithjof“ Bromberg, 5. Germania Poſen, 6. AS Warſchau. 

14. Erſter Jungmann⸗Vierer: 1. BTW. Bromherg 6,10, 
2* Bonn ofen. 

15. 


Junioren⸗Einer: 1. R. G. Breslau 6,43,8, 2. Danziger 
R. V. Danzig, 3. R. V. Thorn, 4. Tow. Wiosl. Warſchau. 

16. Aufänger⸗Gigvierer: 1. 8 17 Skarzyſko 6,42,8. 2. Eiſen⸗ 
bahner⸗Ruderklub Bromberg, 3. Klub Wiosl. Danzig, 4. Polizei⸗ 
ſvortklu. Bromberg, 5. „Gryſ“ Bromberg, 6. Klub Wiosl. Thorn. 

17, Zweier ohne Steuermann: 1. Tow. Wiosl. Warſchau 6,84, 8, 
2. R. V. Pruſſia Königsberg. 

18. Junioren⸗Achter: 1. Pruſſia Königsberg 5,8, 2. R. V. 
Hanſa 5,38,3, 3. A3S Warſchau 5,38,5, 4. Germania Poſen. (Ein 
ſpannender Endkampf, wie aus den Zeiten der erſten drei Boote her⸗ 
vorgeht.) 

0 Leichter Vierer: 1. R. C. Neptun Poſen 6.23, 5. 2. Wiſla 


Graudenz. 
f 20. Voppelgweier: Das Rennen fällt aus. 


Wioslarſki. 


21. Erſter Vierer: (Troſtrennen) 1. Militär⸗Sportklub Wilna 
6,02, 2. R. C. Frithſof“ Bromberg 6,02,5, 3. Klub Wiosl. Danzig. 
(Ein außerordentlich heftiger Kampf zwiſchen den erſten beiden 
Booten, den die Wilnager ſchließlich für ſich buchen konnten. 

22. Achter (Meiſterſchaft von Bromberg): 1. AZS Poſen 3,29, 
2 BTW Bromberg 5,29, 3. Eiſenbahner⸗Ruderklub Bromberg 5,40,6, 
4. Wiſla Grandenz. Auch hier ein außerordentlich ſpannender 
Endkampf. ö * 


Punktwertung. 


Die deutſchen Ruderer haben am beſten abgeſchnitten 
und erhielten: 1. R. V. „Pruſſia“ Königsberg 61 Punkte, 2. R. B. 
Nautilus Elbing : Punkte, g. Danziger R. V. Danzig 28 Punkte. 


Für das Olzmpia⸗Trainingslager 

der polniſchen Ruderer, 
das ſich am Goplo⸗See befindet, wurden nach den Ergeb⸗ 
niſſen der Regatta beſtimmt: Verey (Einer), VereyIſtupfki 
(Zweier), Borzuchowſki—Kobylinſki (Doppelzweier) und 
Braun —Slazak und Skolimowſki (Zweier mit Steuer- 
mann). Ferner wurden folgende Ruderer, aus denen ein 
Vierer zuſammengeſtellt wurde, für das Trainingslager be⸗ 
ſtimmt: Doncler, Leporowſki, Kurylowiez, Serwo, Mani⸗ 
tius, Meyßner, Wieczorek, Petrikowſki, Zawacki, Karwaeki, 
Kudel, Laſzewſki, Wirdupulo, 


Große Grünauer Regatta. 


Auf der bereits vorſchriftsmäßig abgeſteckten Olympi⸗ 
ſchen Regattaſtrecke in Grünau bei Berlin wurde am 27. 
und 28. Juni die große Grünauer Regatta ausgefahren, 
der als letzter Ausſcheidungs⸗Wettbewerb für die deutſchen 
Ruderer am 18. und 19. Juli auf der gleichen Rennſtrege 
noch die Austragung der deutſchen Meiſterſchaften folgen 
wird. 

Die Hauptrennen zeitigten folgendes Ergebnis: 


dindenburg⸗Gedächtnis⸗Vierer (1. Senior-Vieter o. St): 
1. Fecdamts ge 8122 5 29 7288, 1: 2. Victoria Grünau 747,8; 
3. Germania Königsberg 7:58,7; 4. Nibelungen Berlin 809,3. 
Großer Einer: 1. Guſtav Schäfer (Fachamtsſtelle Grünau, 
Dresdener RB.) 9:12,6; 2. Franz Weſthoff (Fachamtszelle Grünau. 
RV. Münſter) 915,3; Joachim Pirſch (Fachamtszelle Grünau, 
BRD. Alemannia) 9:20,7; 4. Willi Krakau (Fachamtszelle Grünau. 
RC. Werder Magdeburg) 927,1; 5. Franz Haslebner (NE. Dres⸗ 
den); 6. W. Dohme (Gubener RC. 1905). HR 
Büxenſtein⸗Achter: 1. RG. Wifing-B erlin 6:41; 2. Fach 
amtszelle Grünau Boot Franzke 6:47,73. Yadhamtszelle Grünau 
Boot Schmid 6:50,1; 4. Renngemeinſchaft Leipzig 6:53,9; 5. Ber⸗ 
liner RC. 6:55,9; 6. Kölner RV. 1877 650,2. 2 
Adolf ⸗ Hitler - Vierer (Vierer m. St.): 1. Fa mts zelle 
Grünau 705,1: 2. Renngemeinſchaft Amieitia⸗Mannheim⸗Lud⸗ 
wigshafener RV. 7:06; 3. Fachamtszelle Würzburg 7711/0. 
oppelzweier o. St.: 1. Willi Kaidel⸗ Joachim Pirſch 
(Fachamtszelle Grünau) 7:08,6; 2. F. Weſthofſ⸗E. Paul (7 ache 
zelle Grünau] 714,6; 3. Deutſch⸗Seedorf (Tangermünder Ae 1 
718,3; 4. Woellert⸗Kunze (NE. N Frankfurt a. O.) 726,9; 
5. 9 Ritter (Berliner NE.) 7:91 
2 — Mlöster- 1. Wiki 917 Berlin 1 80 — Wadjamiäs 
Grünau (Boot Franste, 0:19 % „ Fachamtsgelle Mainzer RV. 
Ey 4. e Grüna (Goo -Sdhmid) 6:24,98; 5. Renn- 


gemeinſchaf“ Leinzia 695.6; 6. Berliner NC. 6235.1 


Schweigen ift Gold! 
Das Reichskabinett geht in die Sommerferien. 


Das Reichs kabinett trat am Freitag nachmittag zu feiner 
letzten Sitzung vor der Sommerpauſe zuſammen, um noch 
einige Geſetzentwürfe rechtlicher und wirtſchaftlicher Natur 
zu verabſchieden. 


Angenommen wurde ein Geſetz zur Anderung des 
Strafgeſetzbuches, nach welchem einmal ein ermeiter- 
ter Schutz gegen Wehrmittelbeſchädigung geſchaffen wird, 
und ferner der Bruch der Amtsverſchwiegenheit ſowohl bei 
Beamten als auch bei nichtbeamteten Perſonen durch be— 
ſondere Beſtimmungen dem Strafrecht unterſtellt wird. 


Das bisher geltende Strafrecht kannte keine allgemeine 
Strafvorſchrift gegen den Bruch der Amtsverſchwiegenheit. 
Nur einzelne Fälle waren im Strafgeſetzbuch oder in Ne⸗ 
bengeſetzen unter Strafe geſtellt. Im Intereſſe der unbe- 
dingten Wahrung von Amtsgeheimniſſen war jedoch eine 
Verſtärkung des Strafſchutzes nicht zu entbehren. Dem— 
gemäß enthält der Entwurf der amtlichen Strafrechts⸗ 
kommiſſion, die unter Leitung des Reichsminiſters der 
Juſtiz, Dr. Gürtner, ein neues Strafrecht ausarbeitet, 
ſowohl eine allgemeine Strafvorſchrift gegen die Verletzung 
der Pflicht zur Amtsverſchwiegenheit als auch eine Reihe 
von Vorſchriften, die darüber hinaus auf einzelnen Ge— 
bieten, wie z. B. für das Poſt⸗, Fernmelde- und Steuer- 
geheimnis einen weitergehenden Strafſchutz vorſehen. Schon 
vor Inkrafttreten des zukünftigen Strafgeſetzbuches aber 
hat das nunmehr erlaſſene Geſetz die Lücke des bisher 
geltenden Rechts wenigſtens für ſchwerſte Fälle des Ge— 
heimnisbruchs durch Amtsträger geſchloſſen. Danach wird 
ein Beamter oder früherer Beamter, der unbefugt ein ihm 
bei Ausübung ſeines Amtes anvertrautes oder zugängig 
gewordenes Geheimnis offenbart und dadurch wichtige 
öffentliche Intereſſen gefährdet, mit Ge⸗ 
fängnis, in beſonders ſchweren Fällen mit Zuchthaus 
bis zu zehn Jahren beſtraft. Einem Beamten ſteht eine 
für eine Behörde tätige Perſon gleich, die auf die gewiſſen⸗ 
hafte Erfüllung ihrer Dienſtpflicht durch Handſchlag oder 
zur Verſchwiegenheit beſonders verpflichtet worden iſt. Die 
Tat wird nur mit Zuſtimmung der den Täter vorgeſetzten 
Behörde verfolgt. Darüber hinaus iſt eine Beſtimmung in 
das Strafgeſetzbuch aufgenommen worden, welche die un⸗ 
befugte Weitergabe des Inhalts geheimer Schriftſtücke oder 
vertraulicher Mitteilungen — auch durch Nichtbeamte 
— verhindern ſoll. 


Am Schluß der Sitzung ſprach der Führer und 
Reichskanzler den Mitgliedern des Reichskabinetts ſeinen 
Dank für die im erſten halben Jahre geleiſtete Arbeit aus 
und entließ die Kabinettsmitglieder mit den beſten Wün⸗ 
ſchen in die Sommerferien. 


Zentralſtelle für weltanſchauliche Geſtaltung. 


Der Beauftragte des Führers für die geſamte geiſtige 
und weltanſchauliche Schulung und Erziehung der NSDAP 


E bis e Roſenberg, gibt, wie die NER 
7 eren 


5 Zum Zweck der Vertiefung und Sicherung der ein⸗ 
heitlichen Formung der nationalſozialiſtiſchen Welt⸗ 
anſchauung richte ich in meinem Amt eine Zentral⸗ 
ſtelle für weltanſchauliche Geſtaltung ein. 
Dieſe Stelle unterſteht zunächſt meiner perſönlichen 
Leitung. 

Die „Zentralſtelle für weltanſchauliche Geſtaltung“ hat 
die Aufgabe, in engſter gemeinſamer Arbeit mit den 
anderen Dienſtſtellen und Gliederungen der NEDAP die 
der nationalſozialiſtiſchen Weltanſchauung entſprechende 
gedankliche Ordnung herauszuarbeiten und 
damit die Vorausſetzungen auch für eine einheitliche natio⸗ 
nalſozialiſtiſche Lebensgeſtaltung zu fördern. 


Polen hebt die Sanktionen auf! 


In der Privatſitzung des Völkerbundrats hat der pol- 
niſche Außenminiſter Beck angekündigt, daß er ſich, da 
eine öffentliche Sitzung des Rats nicht ſtattfinden wird, er⸗ 
lauben werde, dem Ratsvorſitzenden ein Schreiben zu 
Überjenden, in dem der Standpunkt Polens in der 
Pe nktionsfrage dargelegt wird. In dem Schreiben, 
ei am Abend durch eine Delegation dem Ratsvorſitzenden 
Ingehändigt wurde, wird daran erinnert, daß die 
Sanktionen gegen Italien von jeder Regierung 
auf Grund ihrer ſouveränen Entſcheidung im Zuſammen⸗ 
hange mit dem Inhalt des Artikels 16 des Völkerbund⸗ 
vaktes eingeführt worden ſeien. Es unterliege daher 
keinem Zweifel, daß auch eine Entſcheidung über die Auf⸗ 
hebung der Sanktionen ebenfalls unter Wahrung der 
Souveränität jedes einzelnen dem Völkerbund angehören— 
den Staates getroffen werden könne. 


Nach einer kurzen Schilderung des Fiaskos, den die 
Sanktionen erlitten haben, wird in dem Schreiben zum 
Schluß betont, die Polniſche Regierung ſtehe auf dem 
Standpunkt, daß jetzt der Augenblick gekommen ſei, die ans 
deren Mitglieder von ihrer Entſcheidung in Kenntnis zu 
ſetzen, daß Polen die Anordnungen, die es im Zuſammen⸗ 
hange mit der Anwendung des Artikels 16 getroſſen hatte, 
aufhebt. Gleichzeitig wird erklärt, daß dieſes Fiasko der 
Follettiwaktion durchaus nicht den Willen der Polniſchen 
Regierung beeinträchtigen werde, ſich an allen Bemühungen 
des Völkerbundes als eines Werkzeuges der internatio⸗ 
nalen Zuſammenarbeit zu beteiligen. 


Die Neutralen gegen die Anerkennung 
der Annexion Abeſſiniens. 


In der Sitzung der Delegationen der ſieben ſo⸗ 
genannten „Neutralen Staaten“ (Schweiz, Dänemark, Nor⸗ 
wegen, Holland, Finnland, Spanien und Schweden) wurde 
beſchloſſen, den Antrag auf Aufhebung der Sanktionen 
gegen Italien zu unterſtützen, dagegen die Anerkennung 
er Annexion Abeſſiniens durch Italien abzulehnen. Was 
ze Reform des Völkerbundpaktes anbelangt, jo 
raten dieſe Staaten den Standpunkt, daß eine gründ⸗ 
er Reviſion des Völkerbundſtatuts nicht erwünſcht 
ei. Zu empfehlen ſei dagegen eine andere Inter⸗ 
pretation gewiſſer Artikel des Völkerbundſtatuts, deren 

wendung ſich in der bisherigen Praxis als nicht 
weckmäßig herausgeſtellt hat. 
. * 


Meldung in Rom. 
Botſchafter Dr. Wyſocki bei Außenminiſter Graf Ciano. 
Die PAT meldet aus Rom: 


Der polniſche Botſchafter Dr. Wyſocki ſuchte am 
Sonnabend abend den italieniſchen Außenminiſter Graf 


Ciano auf, um ihm den Beſchluß des polniſchen Miniſter⸗ 


rats über die Aufhebung der Sühne maßnahmen 
gegen Italien mitzuteilen. Der Botſchafter wies 
darauf hin, daß die diesbezüglichen Ausführungsbeſtim⸗ 
mungen von der Polniſchen Regierung demnächſt erlaſſen 
werden würden. 

Außenminiſter Graf Ciano ſprach dem Botſchafter 
gegenüber ſeinen warmen Dank an die Polniſche Re⸗ 
gierung, inſonderheit an den Miniſter des Auswärtigen 
Beck aus und verſicherte den Botſchafter der aufrichtigen 
Freundſchaft des italieniſchen Volkes mit Polen. 


Beck bei Delbos. 


Der polniſche Außenminiſter Beck trat am Sonnabend 
erſtmalig mit dem neuen franzöſiſchen Außenminiſter Del- 
bos in Fühlung. Die Unterredung dauerte eine Stunde. 
Die Miniſter behandelten hierbei erſchöpfend die Polen und 
Frankreich intereſſierenden Fragen. 


Brieſwechſel Jarecli—Kwiatkowſli. 


Im Anſchluß an den bekannten Zwiſchenfall im Senat, 
bei dem Miniſterpräſident Skladkowſti und Finanzminiſter 
Kwiatkowſki dem Senator Hajman⸗Jarecki gewiſſe Vor⸗ 
haltungen gemacht hatten, hat dieſer an den Stell- 
vertretenden Miniſterpräſidenten Kwiatkowſki ein 
Schreiben gerichtet, das der Preſſe zur Kenntnis ge- 
geben wurde. In dem Schreiben wird von dem konſer⸗ 
vativen Großinduſtriellen darauf hingewieſen, daß die Er⸗ 
klärung des Miniſters im Senat den Eindruck habe hervor⸗ 
rufen müſſen, daß er, der Senator, Einkünfte verheimliche 
und ganz unbekannte Beträge an den Staatsſchatz ab⸗ 
führe. Senator Jareeki ſtellt feſt, daß die auf ihn perſön⸗ 
lich fallende Einkommenſteuer jährlich etwa 30 000 Zloty 
betrage, und daß er dieſe Steuer bis jetzt ſtets pünkt⸗ 
lich gezahlt habe. Auch die Steuern des Unter— 
nehmens, in deſſen Vorſtand er Vorſitzender iſt, wurden 
pünktlich entrichtet; ſie überſchreiten jährlich den Betrag 
von 250 000 Zloty. Das Schreiben betont, daß der Miniſter 
die Möglichkeit habe, dieſe Behauptungen nach⸗ 
zu prüfen. Zum Schluß wird der Hoffnung Ausdruck 
gegeben, daß der Miniſter ſeine im Senat ausgeſprochenen 
Behauptungen berichtigen werde. 

Dieſes Schreiben wurde von Miniſter Kwiatkowſki 
unverzüglich beantwortet. Das Antwortſchreiben, das 
durch die Polniſche Telegraphen⸗Agentur veröffentlicht 
wird, erhebt gegen Jareeki den Vorwurf, daß er im Senat 
Probleme angeſchnitten habe, die den Gegenſtand der von 
der Regierung mit den Auslandgläubigern geführten 
Verhandlungen bilden. Die Verhandlungen verfolgten das 
Ziel, die beſte Löſung zu finden, die es ermöglichen würde, 
den bisherigen Weg der guten wirtſchaftlichen und 
finanziellen Beziehungen mit dem Auslande fortzuſetzen. 
Es ſei im höchſten Grade unziemlich geweſen, daß 
ein Senator der Republik Polen und eine mit der Wirt⸗ 
ſchaftspolitik des Staates gut vertraute Perſönlichkeit 
gerade unter ſolchen Bedingungen die erwähnte Frage 
im Parlament öffentlich berührt hat, zumal er ſich darüber 
klar geweſen ſein müſſe, daß die Regierung während der 
mit dem Auslande geführten Geſpräche auf die an ſie ge⸗ 
richteten Fragen keine Antwort geben konnte. 

„Unter Berückſichtigung dieſer Umſtände“, ſo heißt es 
in dem Schreiben weiter, „wie auch angeſichts der Tatſache, 
daß in den Preſſeorganen der Gruppe, der auch der 
Senator angehört, in der letzten Zeit ein Preſſefeldzug 
geführt wird, habe ich es für richtig gehalten, gewiſſe Tat⸗ 
ſachen zu berühren, die dieſe Kampagne gehörig be⸗ 
leuchten. „Miniſter Kwiatkowſki ſchließt fein Schreiben 


mit der Mitteilung, daß er der Aufforderung, die Frage; 


der Zahlung der Steuern durch Senator Jareckt zu 
prüfen, nachkommen und das Ergebnis der Prüfung, 
falls es der Senator wünſchen ſollte, zur öffentlichen 
Kenntnis bringen werde. 


Her Marſch auf Sipstenice im Sejm. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Im Sejm, der am Freitag die Abänderungsanträge 
des Senats zu einer Reihe von Geſetzesentwürfen er⸗ 
ledigte, wurde auch eine Interpellation des 
Abg. Hyla in Sachen der Vorgänge von Myslenice vor- 
geleſen, in welcher der Innenminiſter gefragt wird, in 
welcher Weiſe er der zerſetzenden Aktion der Nationalen 
Partei auf dem Gebiet des ganzen Staates, insbeſondere 
aber in Galizien ein Ziel zu ſetzen beabſichtige. 

Der Miniſterpräſident und Innenminiſter General 
Skladkowſti gab hierzu eine 


Erklärung 
ab, in der er einleitend ſeſtſtellte, daß die Vorgänge in 
Myslenice das höchſte Gut, das Vertrauen des Bürgers 
zum Bürger, und das heilige Recht auf Nachtruhe, er⸗ 
ſchüttert haben. 

Der Überfall auf die Behörden in Myslenice iſt leider 
nicht von einem Banditen ausgeführt worden, der durch 
die Not und den Mangel an Brot dazu genötigt worden 
iſt, ſondern von einem gebildeten Menſchen, einem. In⸗ 
genienr, dem Vorſitzenden der Nationalen Partei, — 
denn es iſt wahr, daß Herr Adam Doboſzynſti der An⸗ 
führer war, der die Dorfbauern betört und zum Teil 
verführt hatte, ihm zu folgen, worauf er fie im Stich ließ; 
als man ſie ergriff, hielt er ſich in Paſty verborgen, wo 
nach ihm gefahndet wird. 

Weiter erklärte der Miniſterpräſident, daß natürlich 
die Schuldigen gerichtlich zur Verant⸗ 
wortung gezogen werden würden, daß aber die 
Staatsverwaltung nicht darauf warten könne, ſondern 
ſofort gegen eine derartige Aktion, welche die Nationale 
Partei führt, einſchreiten müſſe. Was ſoll man aber tun, 
um die Sicherheit der Staroſteien und der Polizeipoſten 
zu gewährleiſten? Man werde doch den Prokurator nicht 
mit Drahtverhanen umgeben und die Staroſteigebäude 
nicht befeſtigen! „Ich will“, — ſagte der Miniſter⸗ 
präſident — „daß die Polizeipoſten und Staroſteien der 
Bevölkerung offen ſtehen; ich muß daher das Übel an der 
Wurzel packen.“ Der Miniſterpräſident erklärte weiter, 


daß er nicht die Bauernburſchen, ſondern die 
Vorſitzenden der Partei verfolgen werde. 


wir 


„Zwei andere einflußreiche Mitglieder der Nationalen 
Partei in Krakan werden in Bereza eingeſperrt werden“ 
— ſchloß der Miniſterpräſident. (Dies iſt inzwiſchen be⸗ 
reits geſchehen. — D. Red.) 


Die Erklärung des Miniſterpräſidenten wurde vom 
Sejm mit ſtarkem Beifall aufgenommen. 


Verſchärfung des Kampfes 
gegen den Kommunismus. 


Föderation der Verbände der Baterlandsverteidiger — 
die Grundlage der neuen politiſchen Gruppierung. 


Die „Preſſe“-Agentur veröffentlicht aus Warſchau 
folgende Meldung: 

Seitdem Oberſt Koc die Organiſierung einer neuen 
politiſchen Gruppierung in die Hand genommen 
hat, gab es keine Informationen über den Gang der Arbei⸗ 
ten an der Bildung dieſes Lagers. Es waren Gerüchte im 
Umlauf, daß als Grundlage für die Entwicklung der 
Organiſation die Föderation der polniſchen Ver⸗ 
bände der Vaterlandsverteidiger verwendet 
werden ſollte. Dieſe Gerüchte wurden von einer Seite 
dementiert, von der anderen Seite beſtätigt. Jetzt iſt eine 
Tatſache eingetreten, durch welche die Gerüchte ihre Be- 
ſtätigung finden. Zum 1. Juli hat der Vorſtand der 
Warſchauer Föderation eine Sitzung nach dem Rathauſe 
einberufen, in welcher der Vorſchlag beſprochen werden ſoll, 
eine beſondere Vereinigung zum planmäßigen Kampf gegen 
die kommuniſtiſche Tätigkeit zu bilden, einer Vereinigung, 
die auch der Propaganda von umſtürzleriſchen Loſungen 
entgegentreten ſoll. Eine ſolche Aufgabe der neuen Organi⸗ 
ſation iſt in einem Rundſchreiben erwähnt, das an ſehr viele 
Einwohner der Stadt Warſchau verſchickt wurde. Es handelt 
ſich um den Verſuch, die Keimzelle einer neuen politiſchen 
Organiſation zu ſchaffen. Gelingt dieſe Initiative in 
Warſchau, ſo ſoll die Föderation ähnliche Organiſationen 
im ganzen Lande eröffnen, und auf fie wird Oberſt Koe 
ſeine neue Organiſation ſtützen. 


Der „Dziennik Bydgoſki“, der dieſer Meldung 
der „Preß⸗ Agentur Raum gibt, vertritt den Standpunkt, 
daß die Föderation hier mit einer eigenen Initiative 
hervortritt, die mit der politiſchen Aktion des Oberſten Koe 
nicht im Zuſammenhange ſteht, der ſich nach der Legionär⸗ 
Tagung in Warſchau, der Aufgabe unterzogen hatte, eine 
neue politiſche Gruppierung anſtelle des früheren Partei⸗ 
loſen Blocks der Zuſammenarbeit mit der Regierung zu 
bilden. Soweit es ſich allein um die Idee des Kämpfes mit 
dem ſich immer mehr breitmachenden Kommunismus 
in Polen handelt, ſo ſei es natürlich, daß die Föderation 
in erſter Linie dazu berufen iſt. Die ganze Volksgemein⸗ 
ſchaft werde bereit ſein, ihrerſeits die Initiative der 
Föderation zu unterſtützen. 


Wieder mit der Front nach dem Dorf. 


Außerdem erfährt der „Dziennik Bydͤgoſki“, daß die Re⸗ 
gierung beſchloſſen habe, eine breite Aktion zu unter⸗ 
nehmen mit dem Ziel, die Bauernmaſſen direkt 
unter Ausſchaltung der politiſchen Führer — zu ge⸗ 
winnen. Zur Erreichung dieſes Zieles ſei u. a. eine 
intenſive Durchführung der Agrarreform 
beabſichtigt. Die Parzellierung des Großgrundbeſitzes ſoll 
beſchleunigt werden, wobei bedeutende Beträge zur 
Bewirtſchaftung der Siedlungen ausgeſetzt werden ſollen. 
Gleichzeitig ſei beſchloſſen worden, die Laſten zu mildern, 
die bis jetzt durch die Landgemeinden zugunſten der Woh⸗ 
nungen für die Volksſchullehrer getragen werden. 


In manchen Regierungskreiſen, ſo heißt es weiter, iſt 
man der Anſicht, daß eine geeignete Preispolitik für land⸗ 
wirtſchaftliche Artikel, eine energiſch durchgeführte Agrar⸗ 
reform und die Verringerung der finanziellen Laſten der 
Landbevölkerung genügen würden, die breiten Bauern⸗ 
maſſen für ſich zu gewinnen. Das Blatt findet es be⸗ 
zeichnend, daß der Plan ausſchließlich Wirtſchafts ⸗ 
fragen umfaßt, und daß politiſche Probleme vollſtändig 
umgangen werden. (Stimmt das wohl? D. R.) 


Berufung im Manjura⸗Prozeß. 

Am Dienstag war, wie aus Kattowitz gemeldet wird, 
die letzte Berufungsfriſt für die im Prozeß gegen die 
Deutſche Nationalſozialiſtiſche Arbeiterbewegung verurteil⸗ 
ten Angeklagten abgelaufen. 40 weitere Angeklagte haben 
von ihrem ae Gebrauch gemacht, ſo daß nun⸗ 
mehr fämtliche Verurteilten Berufung eingelegt 


haben. 
* 


Weshalb der Wojewode von Staniſlau 
abberufen wurde. 


Die Urſache des plötzlichen Rücktritts des Staniſlauer 
Wojewoden Starzynſki erklärt die polniſche Preſſe 
durch folgendes Vorkommnis: In Stryj brach ein Streik 
der Arbeiter der Eiſenbahnwerkſtätten aus. Wojewode 
Starzynſki begab ſich nach Stryj und knüpfte dort einen 
Kontakt mit den Arbeitern an, um ſie zur Wiederaufnahme 
der Arbeit zu bewegen. Miniſterpräſident Sktltadkow⸗ 
ſki, dem die Nachricht von der Intervention des Woje⸗ 
woden bei den Streikenden zu Ohren gekommen war, hielt 
dieſes Verfahren für falſch, von der Vorausſetzung aus⸗ 
gehend, daß mit ſtaatlichen Angeſtellten keine 
Verhandlungen geführt werden dürften. 
Infolgedeſſen hat der Miniſterpräſident und Innenminiſter 
General Skladkowſki den Staniſlauer Wojewoden von 
ſeinem Poſten abberufen. 

* 


Ein polniſcher Orden für Jan Kiepura. 


Unlängſt weilte der berühmte polniſche Sänger Jan 
Kiepura in Krakau, wo er ein Konzert für den 
Fonds zum Bau eines Nationalmuſe ums ver⸗ 
anſtaltete. Er wurde bei dieſer Gelegenheit mit außer⸗ 
ordentlicher Herzlichkeit gefeiert. Wojewodſchafts⸗ 
gebäude wurde ihm dann durch den Krakauer Wojewoden, 


Oberst Guoinfkt, das ihm durch den Staatspräſſdenten 


verliehene Offizierskreus des Ordens Polonke 
Reſtituta feierlich überreicht. Die Auszeichnung erfolgte 
für die großen Verdienſte, die ſich der „ſingende Bot⸗ 
ſchafter“, wie Kiepura allgemein in Polen genannt wird. 
um die Propaganda der polniſchen Kunſt im Auslande er 
worben hat. 
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Wulchaftiche Rundschau. 


Einſtellung des Transfers für Auslandsſchulden. 
Eine Erklärung der Polniſchen Regierung. 
Die Polniſche Telegraphen⸗Agentur meldet ans Warſchau: 
Im Zuſammenhang mit dem Aufenthalt Profeſſors Adam 
Krzyzanowſki in den Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerika als Vertreter der Polniſchen Regierung wurde in 
Newyork am 25. d. M. folgende offizielle Verlautbarung ver⸗ 
öffentlicht: ; 
„Eine Sonderabordnung der Polniſchen Regierung, die vor 
einigen Tagen in den Vereinigten Staaten eintraf, unterrichtete 
die Fiskalagenten der polniſchen Auslandsanleihen, daß — leider 
— als Folgen der allgemein bekannten Einſchränkungen im 
Außenhandel, die von allen Ländern einſchließlich die Gläubiger⸗ 
länder angewandt werden, die aktive Bilanz des polniſchen Außen⸗ 
handels ſich zu unbedeutenden Summen vermindert hat. In der 
— fielen die Reſerven der Bank von Polen auf 70 Millionen 
ollar. 
Unter dieſen Bedingungen war die Polni i 
folgender Erklärung gezwungen: e 


1. Die Beträge, die laut den Anleiheabkommen fällig find, 
3 r ea Bee in Zloty auf ge⸗ 
rrte nten der i 
Fei negli iskalagenten in der Bank 
2. Der Transfer der zur Bedie ötice 
Summen wird vorübergehe 27 127 125 bet. ee sg 
3. Es iſt der Wunſch der Regierung, daß Beſprechungen 


über die nenentitandene Lage im geeigneten Moment be⸗ 
gonnen worden“. 


Izm Zuſammenhbang mit der obigen Mitteilung iſt die Pol⸗ 
niſche Telegraphen⸗Agentur zu der Feſtſtellung ermächtigt, daß die 
gegenwärtig in Sachen der polniſchen ausländiſchen Emiſſions⸗ 
ſchulden geführten Beſprechungen, die in Gläubigerländern, ins⸗ 
befondere in Ländern, die mit Polen nicht nur eine negative Han⸗ 
dels⸗, ſondern auch eine negative Zahlungsbilanz haben, geführt 
werden, ausſchließlich die Frage des Transfers für die aus ⸗ 
F Beſitzer von polniſchen Wertpapieren 


Was die kuländiſchen Beſitzer dieſer Wertpapiere betrifft, 
Pl 255 a In. Atnto erfolgen, wie das btaber, bei 
} er Großteil der pol ons in 
ff... a a 


* 


Die Begründung der Trersfer- Sperre. 


Der Stellvertretende Direktor des Kabinetts des Finanz⸗ 
miniſters, Rakowſki, hielt am Sonnabend abend über alle 
polniſchen Sender einen Vortrag, in welchem er eine Begrün⸗ 
dung der polniſchen Transfer⸗Sperre gab. Die 
rektor Rakowſti ſkizzierte zunächſt die Finanzlage Polens in den 
erſten Jahren des Beſtehens und wies darauf hin, daß Polen 
jede einzelne Poſition ſeines Wirtſchaftslebens angreifen müſſe, 
um gegen ſchädliche äußere Einwirkungen Schutz zu finden. Für 
die großen Verwüſtungen während der Kriegszeit habe Polen 
keinerlei Entſchädigung erhakten, demzufolge ſei Polen gezwungen 
geweſen, im Auslande Schulden aufzunehmen, und zwar nach den 
vom internationalen Kapital diktierten Bedingungen, die für Polen 
außerordentlich belaſtend ſind. Die Vergangenheit habe bewieſen, 
daß Polen auf keine beſondere Rückſicht des internationalen Ka⸗ 
pitals rechnen darf, auf der anderen Seite aber habe Polen ſorg⸗ 
fältig ſeine Verpflichtungen erfüllt. In anderen Staaten ſei man 
längſt dazu übergegangen, eine Verminderung der Zahlungen 
ſelbſtändig vorzunehmen. 

Für Polen gebe es ebenſo wie für andere Länder nur die 
eine Möglichkeit, feine Schulden mit den Erzeuaniſſen feiner 
eigenen Arbeit, alſo mit Waren, zu begleichen. Wenn Waren nicht 
vorhanden find, dann werden Arbeitshände ins Ausland geſchickt, 
die als Emigranten die Schuldentilgung mit übernehmen. Jetzt 
ſei die Bewegung der Kapitalien, der 
vollſtändig gehemmt. Die Schuldnerländer müſſen ihre Ausland⸗ 
ſchulden lediglich dadurch regeln, daß ſie einen Teil ihrer Gold⸗ 
vorräte abgeben. 


Die Abgabe der polniſchen Goldvorräte würde für 
Polen eine Verdreifachung der Not und der 
Arbeitsloſigkeit bedeuten. 


Vor diefen Folgeerſcheinungen mußte ſich Polen ſchützen. Im Laute 
der letzten Jahre ſei der Goldvorrat ohnehin geringer geworden, 
aber er reiche vollſtändig aus für die eigenen Bedürfniſſe. 


Es könne aber kein einziges Kilogramm Gold mehr 
abgegeben werden. 


Aus dieſem Grunde habe ſich eine Delegation nach Amerika 
Gegeben, um den amerikaniſchen Gläubigern zu erklären, daß 
„Solen beim beſten Willen feinen Transfer nicht aufrecht erhalten 
könne. Das bedeutet nicht, daß Polen jegliche Zahlungen ein⸗ 
stelle gegenüber dem Auslande. Die den ausländiſchen Gläubi⸗ 
nern zuſtehenden Zinſen und Amortiſationsraten werden auf ber 
tonderen Sperrkonten bei der Bank Polſki verbucht und bleiben 
dort fo lange, bis das Ausland gewillt iſt, mit Polen die Zah⸗ 
bungsbilanz zu regeln. Ein Transfer dieſer Summen in 
zusländiſchen Deviſen oder Gold iſt ausgeſchloſſen. Polens Schul 
den gegenüber ausländiſchen Staaten und Finanzinſtituten beträgt 
16 Milliarden Ztoty, deren Dienſt jährlich etwa 100 Millionen 
Zloty beträgt. Von der Transfer⸗Sperre werden ebenſo die pri⸗ 
vaten Finanzverpflichtungen erfaßt; was die Deviſenzuteilung 
für dieſe Zwecke anbelangt, ſo wird ſie ſe nach dem Grade der 
wirtſchaftlichen Notwendigkeit individuell erfolgen. Die pol⸗ 
niſchen Inhaber von polniſchen Auslandsanleihen werden nach 
u vor im Inlande ihre Zinſen und Amortiſationsraten beziehen 

nnen. 


Deutſches Geſetz 
über Fremdwährungs⸗Schuldverſchreibungen. 


Die Reichsregierung hat das folgende Geſetz beſchloſſen, das 
hiermit verkündet wird: 

§ 1. Lautet eine im Ausland aufgenommene, in Wertpapieren 
verbriefte Anleihe auf eine ausländiſche Währung, — unbeſchadet 
ob mit oder ohne Goldklauſel — ſo iſt im Falle einer Abwertung 
dieſer Währung für den Umfang der Zahlungsverpflichtungen des 
Schuldners die abgewertete Währung maßgebend. 

8 2. a) Rechtskräftige Entſcheidungen ſtehen der Anwendung 
dieſes Geſetzes nicht entgegen. - 

p) Vereinbarungen, durch die nach dem Eintritt einer Ab⸗ 
wertung der ausländiſchen Währung der Umfang der Schuldver⸗ 
pflichtung von § 1 abweichend geregelt iſt, werden durch das Geſetz 
nicht berührt. Dies auch, wenn die Beteiligten den Umtauſch von 
Schuld verſchreibungen, die auf eine ausländiſche Währung lauten, 
in Reichs markſchuldverſchreibungen vereinbart haben. 

‘ e) Bereits neleiftete Zahlungen können auf Grund des Geſetzes 
nicht zurückgefordert werden. 
8 9. Erledigt ſich ein anhängiger Rechtsſtreit durch dieſes Ge⸗ 
KB fo trägt jede Partei ihre außergerichtlichen Koſten und die 
älfte der gerichtlichen Auslagen. Die Gerichtsgebühren werden 
niedergeſchlagen. 

8 4. 
mit dem Reichswirtſchaftsminiſter und dem Reichsminiſter der 
Finanzen die zur Durchführung und Ergänzung dieſes Geſetzes 
erforderlichen Rechts⸗ und Verwaltungsvorſchriften. 


Herabſetzung der Getreideausfuhrprämien in Polen. Im 
polniſchen Staatsgeſetzblatt iſt die Verordnung des Finanz⸗ 
miniſters über die Abänderung der Sätze für die Zollrückerſtattung 
bei der Ausfuhr von Getreide und ſonſtiaen Bodenprodukten ver⸗ 
öffentlicht. Vom 1. Auguſt d. J. ab werden bei der Ausfuhr von 
Getreide, Bohnen, Erbſen, Linſen, Peluſchken und Futtergemiſchen 
5 Zloty je 100 Kilogramm bezahlt, bei der Ausfuhr von Flachs 
8 Zloty, von Hanf 6 Zloty, Die Ausfuhr von Weizen-, Roggen⸗ 
und Gerſtenmehl wird bei einem Aſchegehalt bis 0,8 Prozent mit 
9 Ztoty, von 0,8—2,5 Prozent mit 7 Zloty und von 2,5—3,6 Pro⸗ 
zent mit 4 Zloty ie 100 Kilogramm prämiert. Bei der Ausfuhr 
von Gerſte und Graupen werden 9 Koty, bei Buchweizengrütze 
9 Zfoty und bei Haferflocken 8 Zloty rückerſtattet. Polierte Erbſen 
er 125 7 Zloty und Malz mit 3 Zloty je 100 Kilogramm 
prämier 


Waren und der Emigration 


da 
(428.1 l. b.) Braugerſte 709 g/l. (120,4 f. h.), Einbeitsgerſte 685 8 
115 15 b. Sammelgerſte 661 0. (112 f. h). Safer 451 el. 
h Transaktionspreiſe: 
Roggen — to —.— — Lupinen — to —.— 
Roggen — (o —.— eluſchken — to —— 
Roggen — to —.— Einheitsgerſte — to —.— 
Noggen o Sammelgerſte — to —.— 
F —.— S — to —.— 
afer an —.— onnen⸗ 
Theſzentleie, gr. to. blumenkuchen — to —.— 
Richtpreiſe 
Roggen . . 1475—15.,50 ] Weizentleie, grob 10.00—10.50 
Sbandardweizen 20.75 21.00 Gen tele 11.50-12.50 
a) BERUGEETE EN ee = MWinierraps „ .. 7 
d Einheitsgerite . 15.75—16,00 | Winterrüblen. .. —— 
c)Sammelg.114-115B-15.25—15.50 | blauer Mohn. —.— 
ch Wintergerſte. . 14.50-14.75 | Sen. 
Hafer 15.00 —15.75 8 N 
vagen- eluſchten » 7 
Ausgugme 10-30 ¼ 22.50-23.00 | Wicken : am 
Roggenm. | 0-50%, 22.25—22.50 | Geradella . : , :__ —.— 

* 1 0-65 %% 21.00 — 21.50 Felderbſen 20.00 — 22.00 
Roggenm.1150-65%, 17.50—18.25 | Viktoriaerbſen . . 20.00-23.00 
Roggen⸗ Dian bien 19.00 —21.00 

nachmehl o- 95 / 3 laue Lupinen 10.50—11.00 


Der Reichsminiſter der Juſtiz erläßt im Einvernehmen 


Der deutſch⸗polniſche Holzhandel. 


Ein Rückblick und Ausblick. 


Für die polniſche Holzwirtſchaft iſt die Frage der Ausfuhr⸗ 
möglichkeit nach Deutſchland, das als großer aufnahmefähiger 
Nachbar das günſtigſte Abſatzgebiet darſtellt, immer von großer 
Bedeutung geweſen und die Erörterungen der polniſchen Holz⸗ 
fachpreſſe betreffen in erſter Linie die Lage am deutſchen Holz⸗ 
markte. Dieſe ſtarke Beſchäftigung mit Fragen der deutſchen Holz⸗ 
wirtſchaft iſt durchaus verſtändlich, wenn man berückſichigt, daß 1928 
59 v. H. der geſamten polniſchen Holzausfuhr nach dem Reiche 
gerichtet waren. Wenn auch feit dieſem Rekordjahr Menge und 
Wert des polniſchen Holzexports — weitgehend beeinflußt durch 
die Dynamik des Welthandels, a 
Ausfuhrgeſchäft und nicht zuletzt durch die Entwicklung der beider⸗ 
ſeitigen Handelsverhältniſſe — ganz erheblich zurückgegangen ſind, 
ſo ſteht doch Deutſchland unter den holzabnehmenden Ländern 
immer noch an hervorragender Stelle. Doch iſt im Laufe des 
letzten Jahrzehnts innerhalb der verſchiedenen Holzarten eine 
weſentliche Verſchzebung eingetreten, die ſeitens des polntichen 
Staates durch entſprechende Zollpolitik begünſtigt wurde und bei 
gleichzeitigem Rückgange des Rohholzexports die Ausfuhr teil» 
meife bearbeiteten Holzes ſteigerte. Während noch 1927 3,28 Mill. 
Tonnen Rohholz im Werte von 206 Mill. Zloty nach dem Reiche 
ausgeführt wurden, betrug die deutſche Abnahme 1932 nur 244000 
Tonnen im Werte von rund 10 Mill. Zloty. Von 1928 bis 1930 


wurde durch das deutſch⸗polniſche Holzabkommen vom November 


1928, das die Einfuhr von 1,25 Mill. Feſtmeter Schnittholz nach 
Deutſchland zu niedrigen Zollſätzen zugeſtand, der Schnittholz⸗ 
import nach dem Reiche begünſtigt. Die Einfuhr ſank von 507 800 
Tonnen im Jahre 1990 auf 40 700 Tonnen 1931 und 7200 Tonnen 
1932. Der Geſamtablauf des polniſchen Holzexports nach dem 
Reiche, der 1932 mit 11 v. H. der geſamten polniſchen Holzausfuhr 
feinen tiefſten Stand erreicht hatte, ergibt ih aus folgenden 
Zahlenreihen: 


Holzexport In % des ges In 9% der ge⸗ 

nach Deutſchland ſamten pol⸗ ſamten pol⸗ 

in Mill. Roty niſchen Holz⸗ niſchen Waren⸗ 

R exvorts ausfuhr nach 

Deutſchland 
1927 360,2 48 44,6 
1928 345,6 59 40,8 
1929 255,8 53 29,2 
1930 158,7 46 25,3 
1931 24,8 11 7,9 
1932 13,0 11 7,4 
1933 20,1 13 12,0 

1934 28,9 16 18 

1935 27,0 18 19,7 
1936 I-III 9,0 27 28,5 


Dieſe Gegenüberſtellungen laſſen den recht erheblichen Anteil 
des Holzerports nach Deutſchland an der geſamten volniſchen 
Holzausfuhr wie an der geſamten polniſchen Warenausſuhr nach 
Deutſchland erkennen. Der ſtarke anteilmäßige Rückgang des 
Holzabſatzes nach dem Reiche iſt auf die Droſſelung der deutſchen 
Einfuhr, auf die geſteigerte Abnahme polniſchen Holzes, das durch 
ſeine Konkurrenz eine völlige Verlagerung der Schnittholzeinfuhr 
mit ſich brachte, und auf den deutſch⸗polniſchen Handelskrieg zurück⸗ 
zuführen. 

Wenn auch alle Maßnahmen des deutſchen nationalen Auf⸗ 
forſtungswerkes der Zuſammenfaſſung von Holz⸗ und Forſtwirt⸗ 
ſchaft und ihrem Einſatz zur gemeinſamen Beſchaffung des Roh⸗ 
ſtoffes Holz mit dem Endziel möglichſter Eigenverſorgung dienen, 
ſo darf doch nicht verkannt werden, daß ſich die Auswirkungen 
planmäßiger Forſtwirtſchaft erſt nach Jahren zeigen werden und 
der deutſche Holzmarkt auf den Import von Rohmaterial weiterhin 
angewieſen ſein wird. Der Nutz⸗ und Bauholzbedarf in Deutſch⸗ 
land erreicht alljährlich eine Höhe von rund 40 Mill. Feſtmetern, 
von denen etwa 30 v. H. eingeführt werden. Der weitaus größte 
Anteil der eingeführten Holzmengen entfällt auf Papierhols, das 
bei einer jährlichen deutſchen Geſamtverarbeitung von rund 8 Mill. 
Feſtmetern zum überwiegenden Teile importiert wird. 

Die Hauptabſatzgebiete für volniſches Papierholz waren bisher 
Sachſen, Ditpreußen und Deutſch⸗Oberſchleſien. Die fäc 
Fabriken als die bisher beſten Abnehmer find zum Teil aus⸗ 
gefallen, da die Einkaufs möglichkeiten in der Tſchechoſlowakei ins 


ſächſiſchen 


ſtrukturellen Verlagerungen im, 


— — —— nn nennen, 


folge der Abwertung der Tſchechenkrone und der Frgchtnähe be⸗ 
deutend günſtiger geworden ſind. Die oſtpreußiſcher Fabriken be⸗ 
ziehen ſeit einigen Jahren ihr Rohmaterial auf dem Seewege aus 
Rußland und dem Randſtgaten, während das deutſch⸗oberſchleſiſche 
Abſatzgebiet ſich auf den Bezug kleinpolniſchen Papierholzes ein« 
geſtellt hat, das zwar die Qualität des Wilnaer Papterholzes nicht 
erreicht, dafür aber ſehr gut verarbeitet iſt. Auch in tarifariſcher 
Hinſicht ſtellt ſich das galiziſche Holz für Oberſchleſien günſtiger als 
das Wilnaer Material. Die polniſche Papierholzausfuhr 
nach dem Reiche hatte in den letzten Jahren in 1000 Tonnen 
folgende Höhe: 


1928 982 1932 120 
1929 908 1933 205 
1930 537 1994 330 
1931 204 


Nach einer vorübergejenden Steigerung des Papierholgerports 
nach Oſtpreußen im Jabre 1933 iſt die Nachfrage nach oſtpolniſchem 
Holz 1934 wieder etwas zurückgegangen. Der deutſche ſeewärtige 
Geſamtimport an Papierholz, den fait ausſchließlich die Länder des 
Oſtſeekreiſes beſtreiten, belief ſich 1934 auf 798500 Tonnen, von 
denen mehr als die Hälfte oſtpreußiſchen Zelluloſefabriken zuge⸗ 
führt wurden. Aus dem europäiſchen Rußland wurden 1934 nach 
Deutſchland 385 400 Tonnen, aus Finnland 243100 Tonnen und 
aus Dänemark einſchließlich ſeiner nordatlantiſchen Beſitzungen 
118 000 Tonnen Rohmaterial bezogen. 

Entſprechend dem Rückgange des polniſchen Holzexports nach 
dem Reiche haben ſich die nach Oſtpreußen eingeführten Holz⸗ 
mengen verringert. Während das Jahr 1027 einen Geſamtimport 
polniſchen Holzes nach Oſtpreußen von 762 100 Tonnen verzeich⸗ 
nete, wurde 1932 nur eine Einfuhr von 47 800 Tonnen regiitriert. 
Die Sperrung der Memel am polniſch⸗litauiſchen Grenzabſchnitt 
und die bierdurch bedingte Unmöglichkeit des Holzverſands auf 
dem Binnenwaſſerwege ergab eine Verlagerung der Transporte 
auf den Schienenweg. Der Holztransport erfolgte heute faſt aus⸗ 
ſchließlich auf dem Bahnwege und nur ganz unerhebliche Holz- 
mengen werden über die Weichſel oder über die Häfen des vol. 
niſchen Zollgebietes nach Oſtpreußen geleitet. Die Aufhebung der 
polniſch⸗litauiſchen Grenzſperre und die Wiederherſtellung der 
frachtgünſtigen Lage würde bei der guten Qualität des Wilnaer 
Holzmaterials zweifellos wieder eine Abſatzſteigerung oſtpolniſchen 
Papierholzes in den Zelluloſefabriken Ragnit, Tilſit und Königs⸗ 
berg mit ſich bringen. Die Aufnahmefähiakeit von Nutz⸗ und Bau⸗ 
holz und für induſtrielle Zwecke geeignete Hölzer war dagegen Dite 
preußen gering und blieb ganz bedeutend binter dem Papierholz⸗ 
empfang zurück. , 

Der Holzer port ftellte im letzten Jahrzehnt für Polen den 
größten Aktivpoſten im deutſch⸗volniſchen Warenaustauſch dar. Von 
1924 bis 1933 wurden nach dem Reiche 17,3 Mill. Tonnen Rohholz 
und halbverarbeitetes Holz verkauft, die einen Wert von 1,35 Mil- 
liarden Jfoty hatten. Die Holzausfuhr machte in dieſem Jahr. 
zehnt 25 v. H. der geſamten polniſchen Ausfuhr nach Deutſchland 
aus, die ſich im gleichen Zeitraum auf 5,45 Milliarden Zloty belief. 
In den Jahren 1927 bis 1930 überſtieg der Holzexport weſentlich 
die Durchſchnittszahl des Jahrzehnts. 

Der bisherige Ablauf des am 4. November v. J. geſchloſſenen 
deutſch⸗polniſchen Handelsvertrages, der den jährlichen Exportwert 
des nach dem Reiche auszuführenden polniſchen Holzes auf etwa 
40 Mill. Zloty begrenzt it, hat in polniſchen Holzkreiſen unbe⸗ 
gründete Unzufriedenheit hervorgerufen, die ſich in erſter Linie auf 
die Kompenſationsklauſel des Vertrages bezieht. Hinſichtlich der 
Möglichkeiten einer Belebung des deutſch⸗volniſchen Oandelsver⸗ 
kehrs wird man ſich dem zurückhaltenden Optimismus der „Gazeta 
Polſka“ anſchließen müſſen. Die Schwierigkeiten der polniſchen 
Holzwirtſchaft, ſich den veränderten deutſchen Verhältniſſen anzu⸗ 
paſſen, find nach den Marktverſchiebungen der letzten Jahre nicht 
zu verkennen, und es wird erſt einer längeren Anlaufszeit be⸗ 
dürfen, um ſich auf die neue Lage einzuſtellen. Bei der Betrachtung 
des Ablaufes der Handelsbeziehunegn darf die Kompenſatlens⸗ 
klauſel nicht außer acht nelafien werden, die einen wertmäßigen 
Ausgleich des 17 en Exvorts vorficht und zwanas läufig bei 
geringer Aufnahmefäbiagkeit deutſcher Waren in Polen eine Be⸗ 
ſchräukung des polniſchen Imports nach dem Reiche mit ng er 

yr. 
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Geldmarkt. 5 
Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 


Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 30. Juni auf 5.9244 


loty feſtgeſe 
a der ae der Bank Polſki beträgt 57%. der Lombard⸗ 


üricher Börſe vom 27. Juni. (Amtlich.) Warſchau —.— 
Bar 20.26% Lond Brüſſel 188 50 
talien 27,20, Spanien 42.00, Amſterdam 208,00, Berlin 123,50, 
ien offiziell —.— Noten 57,40, Gtodholm 79,20, Dslo 77,20, 
Kopenhagen 68,55, Sofia —, Prag 12.70, Belgrad 7.00. Athen 2,90, 
Konftantinopel 2.45, Bukareſt 2.50, Helſingfors 6,70, Buenos Aires 
84.50, Japan 90,00. 


Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, groze Scheine 


5,27% dto, kleine 5,25 Zl. Kanada —— 31, 1 Pfd. Sterlin 
26.50 J., 100 Schweizer Kant 172,20 34, 100 franzöſiſche Fran 
34,92 J., 100 deutſche in Gold 


Reichsmark 132,00, —.— 31. 
100 Danziger Gulden 99,80 3 100 tſchech. Kronen 19,50 35. 
100 öſterreſch. Schillinge 98,00 J., holländischer Gulden 358,25 
Belgiſch Belgas 89.30 Zl., ital. Lire 33,00 ZH. 


Produktenmarkt. 1 
Amtliche Notierungen der e Getreidebörſe 
.. 30. Sun. — Der 18 m Parität Bromberg (Waggon⸗ 
adungen) für o in 30 
Standards: Roggen 706 g/l. (120,1 1, h.) Weizen 754 8/. 


elbe Lupinen 
Seibliee, enthülſt —.— 


Weiß lee 
5 IB 0-55 % 32.75—33.75 abrikkartoff. p. xg /, 14 gr 
8 00—33 


„ 10 0-608 32. 00 otklee, unger.—.— 

5 10D 0-65 / 31.00-32.00 | Rottlee, gereinigt —.— 

„ % 29. 0 Sveiſekartoffelnn. Not. 3.00 — 3.50 

5 11B20-65%, 28.50 — 29.50 | engl. Rangras. . . . — 

5 11045-55°%/, 27.50-28.50. Kartoffelflocken . 13.75—14.50. 

„ .1045-65%, 26.75-27.75 | Zeintuhen.. . . .1625-16.75 

fi II E55-60˙/ 25 50 — 26.50 Rapstudhen. . . 13.75—14.25 

„  _ 11F55-65%, 22.50— 23.00 Sonnenblumenkuch. 

= 11G60-65°/, 21.50 — 22.00 42-45% 16.25 —17.25 
Weizenſchrot⸗ Kokos kuchen —.— 


Roggenſtroh. ie . . 


nachmehl 0-95 % 24.50—25.00 — 
9 Nogaenitroh, gepr. 2.50 — 2.00 


Roggenkleie . . 9.75—19.25 

Weizenkleie, fein. . 10.00 — 10.50 Netzeheu. lole. . . 6.50 — 7.00 

Meizentleie, mittelg. 9.50—10.00 | Sofaſchro t = 
Trockenſchnitzel 8.50—9.00, Schwedenklee —.— 
Roggenmehl 60 ¾ 3. Lieferung nach Danzig —.— 


—— — . — — — 
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Allgemeine Tendenz: ruhig. Roggen, Weizen, Gerſten, Hafer, 
Roggen⸗ und Weizenmehl ruhig. Transaktionen zu anderen 


Bedingungen: 8 
Roggen 496 to | Speiletartoffel. 57 to 0 
Welgen 217 to | Tabrikk, . —to Belufchten — to 
Braugerſte —to | Saattartoffeln — to Raps 110 
a)Einheitsgerf'« 15.0 | blauer Mohn — 0] Gemenge — to 
5) Winter- — 10 Senf 11t0 | Wicken — to 
e) Sammel-, 198 10 Gerſtenkleie — to Baumkerntuch. — to 
Roggenmehl 35 to | Seradella — to] Sonnenblumen⸗ 
Meigenmeh! 113t0 —Trockenſchnitzel — to ſchrot — to 
Viktorigerbſen — 10 | Mais — to] Buchweizen 27 10 
Feld⸗Erbſen 2½ to Aartofielflod. — to Blaue Yupın. 610 
Folger-Erbien 9to Leinkuchen — to | gelbe Lupinen — to 
Roggentleie 11510 Leinſamen — to | Tymothee — to 
Weizenkleie 25 to Rotklee — to | Rübſen 8 te 


Geſamtangebot 1490 to. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
27, Juni. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Richtpreiſe: 


Weizen . 20.75—21.00 | blauer Mohn. 
Roggen, geſ. trocken 14.00— 14.25 gelbe Lupinen 
Braugerſte —.— laue Lupinen 
Einheitsgerſte 16.00 16.25 Seradella . . 8 . 
Wintergerſte. . 15.75 16.00 Rotklee, roh u San 
Hafer 450-470 /. . 35.75-16.00 Weißtlee . .,- 
Standardhafer . . 15.25-15.50 Rotklee, roh, 95-97% 
Roggen⸗Auszug⸗ gereiniat 


. 44.00--14,50 


mehl 10-30% . . 21.00-24.25 Schwedenklee . 
Roggenmehl!“ „Seni. 994.00 
0-50% 20.50 —20.75 —PViktoriaerbſen . 21.00 —23.00 
8 N 19.50 — 20.00 R 20.0022. 00 
e ee, gelb. 
Wattens 950 65 14.25 — 15.25 ohne Schalen. . 6500 — 75.00 
Rogg.⸗Nachm. 65%, 12.75 —13.75 Peluſchten 25.50 — 27.50 
Welzenmehl Wicken 25.00 27.00 
IA 0- 20% 34.00-35.75 | Welzenſtroh. loſe . 1.50—1.75 
„ A0 45% 33.25—33.75 | Weizenitroh, gepr. 2.00 —2.25 
„ 39-55% 32.25—32.75 | Roggenſtroh. loie . 1.60—1.85 
„ 80-60% 31.75—32.25 | Roggenſtroh. gepr. 2.35 —2.60 
„ 00-65% 30.75—91.25 Haferſtroh. loſe . . 1.85—2.10 
„ I14 20-55% 30.0030. Haferſtroh, gepreßt 2.35—2 60 
„ 320-65 % 50—30 Gerſtenſtroh. loſe . 1.50 —1.75 
65% .00—27, Gerſtenſtroh, gepr.. 2.00 —2.25 
65% 22.75 — 23.55 Heu. loſe. 88 
660-65 ¾ 1.25—21.75 eu, gepreßt. . 5.506 
IIIA 65-70% 19.25 19.75 eteheu loſe. . 6.006,50 
B70-75% 17.35-17.75 | Neteheu, gepreßt 7.00—7.50 
Rogaenlleie . . . 9.259,75 | Leinkuchen 16.00 —16.25 
Weizenkleie, mittelg. 8.50 —9.25 Raps kuchen, 13.75—14.00 
= ie (grob). 112 Sn RN Ko. 
erſt i 10.25 — onnen 
re 1 40.00 —41. 00 tuchen 42—43%, 16.00—16.50 
Leinſamen —.— Schrenk 


Geſamttendenz: ruhig. Umsätze 884 to, davon 367 to Roggen 
210 to Weizen, 248 to Gerite, 59 to Hafer. 


Viehmarkt. 


Marſchauer Viehmarkt vom 27. Juni. Die Notieru 
für Sormıch und Schweine Auen für 100 ke Lebendgewicht 
loco Warſchau in Zloty: junge fleiſchige Ochſen 72—74. junge . 
ochſen 66—70, ältere, fette Ochſen —.—: ältere, gefütterte Ochſen —.—: 
fleiſchige Kühe 70—74, abgemolkene Kühe jeden Alters 56—61: u 
fleiſchige Bullen 68—70: Heilige Kälber 70-74, junge, gen 
Kälber 58-6): kongreßpolniſche Kälber —.— unge ‚Schaf- 
böde u. Mutterihafe —.—; Epedihweine von über 150 ke 89-110, 
—— 5 K kg 95—98, fleiſchige Schweine bis 110 kg 85-89, 
unter 8 —.—. 


10.75 — 11.25 
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